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VolM auf der Strave.
SemonUratione « «nd Brutalitäten währen¬
der Feiertage.

(Berlin,  7 . April . Radiodienst .) An
den Ostertagen versuchten in Berlin Jung¬
kommunisten wiederholt Demonstrationszüge zu
bilden . Alle Versuche, verbotene Kundgebun¬
gen in die Wege zu leiten ^ wurden jedoch von
der Polizei im Keime erstickt. Zn der Reichs¬
hauptstadt find insgesamt 187 jugendliche Kom¬
munisten festgenommen worden . Der größte
Teil wurde nach Feststellung der Personalien
wieder freigelassen.

In Braunschweig  versuchten gröhere
Trupps aus der Umgebung in geschlossenen Zü¬
gen in die Landeshauptstadt zu gelangen . Die
Polizei unterband die Demonstrationen jedoch.
Am Nachmittag des ersten Ostertages veran¬
stalteten die Vraunschweiger Kommunisten in
der Stadt eine Kundgebung , bei der es zu
einem Zusammenstoh mit der Polizei kam. Ein
Polizeibeamter erlitt einen Messerstich in den
Kops. Die Polizei nahm insgesamt 21S Kom¬
munisten fest; zwei davon trugen Waffe « bei
sich.

(Stettin,  7 . April . Radio dien  st.)
Zn Zarmen (Vorpommern ) wurde ein kommu¬
nistischer Arbeiter von einer Nazihorde nieder¬
geschlagen und durch Revolverschüsse in Schul¬
ter, Arme und Brust lebensgefährlich verletzt.
Der Polizei gelang es bisher nicht, des Revol-
verfchützen habhaft zu werden . Die verhörten
Nationalsozialisten schweigen sich über die Per¬
son des Täters aus . Dem blutigen Zwischenfall
ging ein Streit zwischen dem Kommunisten und
dem Nationalsozialisten vorauf.

Alexis  Carrel,  der amerikanischeNobel¬
preisträger . erhielt auf Vorschlag deutscher
Gelehrter, u. a. Prof . Sauerbruchs, für
seine hervorragenden Gewebeforschungs-
arheiten den von Frau Dr. Nordhoff-Iung
gestifteten Preis von 1000 Dollar. Der
deutsche Botschafter in Washington über¬

reichte dem Forscher den Preis.

AmtSvorfteher erschossen.
Schwere Vluttai durch Berliner Einbrecher.

Aus Frankfurt a. O. wird berichtet : Der Ge¬
meinde - und Amtsvorsteher Karl Schiewe in
Manschnow  bei Küstrin im Overbruch wurde
in seinem Amtsbüro von Einbrechern , die er
Überrascht hatte , erschossen. Schiewe hatte be¬
merkt. datz die Einbrecher in sein Haus einge-
Lrungen waren und war ihnen mit seinem
Jagdgewehr entgegengetreten . Die Einbrecher
hatten das Schlotz der Haustür ausgesägt und
im Amtsbüro sämtliche Behältnisse durchwühlt.
Als Schiewe ihnen entgegentrat , griffen ihn
die Einbrecher an. Schiewe gab daraufhin

einen Schutz ab, wurde aber unmittelbar darauf
durch drei Schüsse der Einbrecher
niedergestreckt. Er erlitt Verletzungen an
Bauch, Lunge , Oberschenkel und Arm . denen er
nach wenigen Stunden erlag . Von den Ein¬
brechern, die zu Futz flüchteten , fehlt zurzeit
noch jede Spur . — Schiewe war 56 Zahre alt
und seit 1922 Gemeindevorsteher . Seit 1928 war
er auch Amtsvorsteher und Vorsitzender des
Kreisverbandes Lebus im Verband der preu-
tzischen Landgemeinden.

Tödlicher Unfall eines Uüstringers.
Mit dem Motorrad in Norderseefeld verunglückt.

Gestern nachmittag stürzte auf der Stratze
in Norderseefeld der aus Rüst ringen  in
Seefeld zu Besuch weilende etwa 19jährige
Harry Ohm  mit dem Motorrad . Be¬

sinnungslos wurde er in das Nordenhamer
Krankenhaus eingeliefert , wo er in letzter
Nacht gegen 3 Uhr seinen schweren Verletzun¬
gen erlegen ist.

Sieden Feuerwehrleute schwer verletzt.
Schlimme Folgen einer Benzinexploston.

(Stuttgart,  7 . April . Radiodienst .)
Sieben Feuerwehrleute wurden hier am Oster¬
montag bei dem Versuch, ein brennendes Auto
zu löschen, schwer verletzt , da der Benzintank
plötzlich explodierte.  Alle sieben mutz¬
ten ins Krankenhaus  geschafft werden.

Der Kraftwagen war durch Vergaserbrand auf
offener Stratze in Brand geraten.

Zn Kell bei Trier auf dem Hochwalde
äscherte ein Feuer zwei Häuser ein . Hierbei
kamen zwei Personen in den Flam¬
men um.

Schüsse in-er Synagoge.
Irrsinniger schietzt während des Gottes¬
dienstes MeniAen toi.

Im grötzten Budapester Tempel , der Syna¬
llage in der Tabakgasse , geschah ein in seiner
Art noch nie dagewesenes Attentat . Ein Irr -
finniger,  der sich während des Gottes¬
dienstes zum Sabbateingang auf der Galerie
deiand , feuerte plötzlich mehrereSchüsse
rn die Menge . Zwei Personen  wurden so
schwer verletzt, datz sie hoffnungslos danieder-
»legen. Auch ein zwölfjähriger Zunge
wurde getroffen . Dis Wirkung des Revoloer-

anschlages war geradezu entsetzlich. Unter den
Anwesenden entstand eine grauenvolle Panik,
wobei noch weiterhin vierzehn Menschen
sehr schwer verletzt,  weitere vierzig
zwar leichter,  aber immerhin so arg ver¬
wundet wurden , datz sie ärztlicher Behandlung
übergeben werden mutzten. Der Attentäter,
ein Mann namens Zatloka , stammt aus Pretz-
burg und ist ein bereits seinerzeit interniert
gewesener Geisteskranker.

Die Rebellion gegen Aller.
Erklärungen . - Musschmisse . - Aufrufe . -
Anschuldigungen.

(Berlin,  7 . April . Radiodienst .) Der
von Hitler avgesetzte SA .-FLHrer Stennes
kündigt an, datz er Hitler auf Grund seines
„Aufrufes an die Rebellen " wegen Beleidigung
verklagen  werde . Es sei « . a. unwahr , datz
er (Stennes ) mit einer Gruppe von SA .-
Männern Gewaltakte gegen den Staat geplant
und bolschewistischen  Methoden zuge¬
neigt habe. Die Ursache der Auseinandersetzung
sei vor allem in der Unzufriedenheit der solda¬
tischen und proletarischen Elemente der Partei
mit der Umgebung Adolf Hitlers  zu
suchen, die meist aus unfähigen Leuten
bestehe und niemals imstande sein werde , posi¬
tive Aufbauarbeit zu leisten . Zn Stennes ' Er¬
klärung heitzt es «. a. weiter : „Bald ist man
für das Privateigentum , bald dagegen , bald
für  den Sozialismus , bald gegen  ihn.
Niemals wird der SA .-Mann verstehen , datz er
sein Leben für den Kampf um sein sozialistisches
Zdeal einsetzen soll , um doch um die Früchte sei¬
nes Kampfes betrogen zu werden.  Be¬
trug aber ist es " — immer nach den Worten
Stennes ' —, „wenn München vor einigen
Wochen den Entwurf eines Wirtschaftspro¬
gramms herausbrachte , den man bis heute
wohlweislich der Parteigenossenschaft vor¬
enthalten hat,  weil das Programm für
die deutsche Arbeiterschaft , für die Lösung der
sozialen Fragen,  weniger enthält , als
etwa das Programm der Staatspartei ."

(Meldung aus Kassel .) Aus der hie¬
sigen Ortsgruppe der NSDAP , wurden sieben
SA .-Le« te unter dem Verdacht ausgeschlossen,
für die Polizei Spitzeldienste geleistet zu haben.
Inwieweit die Behauptung zutrifft , datz die
ausgeschlossenen SA .-Leute für die Polizei
tätig waren , konnte bisher nicht festgestellt wer¬
den. Der Ausschluß gründet sich vorwiegend auf
Vermutungen.

Der im Leipziger Reichswehrprozetz zu
Festung verurteilte Oberleutnant Wendt  hat
sich inzwischen auf die Seite von Stennes ge¬
schlagen. Zn einer Kundgebung an die Berliner
SA . "sagt Wendt : „Die Verräter sitzen
in München.  Sie schieben uns Putschabsich¬
ten unter , weil wir die revolutionäre Schwung¬
kraft behalten haben . Wir haben kein Inter¬
esse daran , uns provozieren «nd zu vorzeitigen
Verzweiflungstaten hrnreihen zu lassen, aber
wir gehören dahin , wo die Revolution des
werktätigen deutschen Volkes vorwärtsgetrieben
wird . Zch sage mich daher, ebenso wie mein
Kamerad Scheringer , von Hitler und sei¬
nem Faschismus  los ."

Hitler  hat die Reihe seiner Aufrufe in¬
zwischen weiter vermehrt . Einer davon ist ein
schmalziger Hymnus auf die Treue seines
Freundes Goebbels»  die er offenbar anfäng¬
lich nicht erwartet hatte . Er gibt sich deshalb
auch gar keine Mühe zu verbergen , datz ihm
nach der ersten Erklärung des Herrn Goebbels
ein Stein vom Herzen gefallen sei, weshalb er

seinem Freund sofort Generalvollmacht
sür Berlin und Norddeutschland zur radikalsten
Säuberungsaktion übertragen hat . Das Echo
dazu bietet ein Aufruf Goebbels , in dem er
Hitler seiner alten Freundschaft versichert, die
„niemals und durch nichts und niemanden ver¬
nichtet werden kann". Dann teilt Goebbels
mit , datz er bereits die abtrünnigen Angestell¬
ten des „Angriff ", angefangen vom Geschäfts¬
führer bis zur letzten Sekretärin , aus der Par¬
tei geworfen habe, auherdem zehn Unterführer
in Berlin » die nach wie vor zu Stennes stehen.
Die Hinausgeworsenen werden in Fettdruck
namentlich aufgesührt . Darunter befindet sich
auch der Rathenaumörder Techow, der in dem
Berliner Naziblatt als Sekretär beschäftigt
war.

>»!i « Ml
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Hauptmann a. D. Stennes.  der SA .-
Führer für Nord- und Ostdeutschland, ist
auf Weisung Hitlers seines Amtes ent¬

hoben worden.
Ministerbesprechung in London.

Wie aus London verlautet , beabsichtigt die
englische Arbeiterregierung den deutschen
Reichskanzler Dr . Brüning und Reichsautzen-
minister Dr . Curtius Anfang Mai zu einer Be¬
sprechung nach London einzuladen , um zu einer
Bereinigung der europäischen Atmosphäre zu
kommen. Aus Paris verlautet hierzu , dag auch
Briand eingelaoen werden soll und somit eine
Konferenz der drei Autzenmrnister bevorstehe.

Ein Orkan zerstörte auf einem Flugfeld auf
der Znsel Kiuschiu (Japan ) zehn Flug¬
zeuge.  zehn weitere wurden schwer beschädigt.
30 Häuser stürzten ein . Bier Personen wurden
getötet , viele andere verletzt.

Generalangriff auf die Arbeitslosigkeit.

V Q h

Das Hauptinteressedes Reichskabinetts ist setztauf ein großes Arbeitsbeschaffungspragramm
gerichtet, von dem man sich eine wirkliche Er-leichterung des Arbeitsmarktes verspricht.
Brüning:  Erst wenn diese Festung genommen ist, liegt der Weg zu einer besseren

Lukunftfrerl
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Aus-er oldküburgilchen Wahlbewegung.
Auseinandersetzungen im Münsterland

Nach dm llebertritt des Bauern-abgeordn-eien
Addicks zu den Nationalsozialisten sitzen nur noch
zwei Bauernabgeordnete aus dem Münsterland
im Landtag. Wie der Abgeordnete Addicks
selbst, so beurteilt man auch im allgemeinen in
politischenKreisen die Aussichtender Christlich-
nationalen Bauern - und Landvolkpartei für die
kommenden Landtagswahlen im evangelischen
Norden  sehr , schlecht, so das; es überhaupt
zweifelhaft ist. ob sich aus dem Norden wieder
Kandidaten für eine solche Liste bereitfindsn.
Das würde aber bedeuten, das; nur noch im
katholischen Münsterland  diese Partei aktiv
auftreten würde. Es sind immermehr Bestrebun¬
gen im Gange, die das Auftreten einer Bauern¬
liste im Süden verhindern wollen, um den alten
Zustand wieder herzustellen, wonach das katholi¬
sche Münsterland seine politische Vertretung
fast unbeschränkt im Zentrum  sah . Beson¬
deren Nachdruck haben diese Bestrebungen noch
durch die Versuche der Nationalsoziali¬
sten.  im Süden einzudringen, gefunden. Am
Dienstag , dem 7. April , wird nun auf Ein¬
ladung des HofbesitzersWüste eine Versamm¬
lung stattfinden, um eine Aussprache herbei¬
zuführen über die Grundlage, auf der eine
völlige Einigung des katholischen Landvolks
erfolgen könne, nachdem die Parteiinstanzen
-eine Einigung bis dahin nicht, zu Stande ge¬
bracht hätten . Hinzugefügt sei noch, das; die
Position der Bauernpartei im Süden an Stärke
gegenüber 1928, nach der bekannten Landvolk-
Protestbewegung. bedeutend geschwächt  ist,
und es dem Zentrum bereits Lei den letzten
Reichstagswahlen gelungen war, einen Teil der
verlorenen Position und Stimmen im Süden
zurückzugewinnen. iDese Stellung ist noch er¬
schwert worden, durch die Erklärung der karho-
ilischen Bischöfe  gegenüber dem National¬
sozialismus und dem Stahlhelm,  die auch
dem Landvolkorgan es bereits angebracht er¬
scheinen lief;, in die Front gegen den National¬
sozialismus einzuschwenken. Die Vermeidung
einer Bwuernliste im Süden würde zweifellos
einer Zerspliterung von Stimmen Einhalt tun
und für das Wahlergebnis -die Auswirkung
haben, daß die Front der Parteien , die die
jetzige Regierung stützen, gestärkt ist. Und weil

dem so ist, wird der Kampf der Beteiligten
nicht so ohne weitere abgebrochenwerden. Die
SozialdemokratischePartei wird trotz alledem
versuchen müssen, auch in diesen Bezirken die
oldenburgischeBevölkerung aufzuklären und sie
für die Abgabe eines sozialdemokratischen
Stimmzetels reif machen.

Miere Kanbibalen.
(Ausgestelltauf der Landeskonferenzam 3. April

in Oldenburg.)
1. Frerichs.  Friedrich . Rüstringen.
2. Zimmermann , Emil . Nüstringen.
3. Meyer.  Julius . Oldenburg.
4. Bürgert,  Adolf . Delmenhorst.
5. Lahmann,  Johann . Nordenham.
6. Brodel,  Paul , Brake.
7. Jacobs. Wilhelm. Oldenburg.
8. Hageste dt.  Hermann , Erüppenbühren
9. Kaper.  Hinrich . Schwei.

10. Krause.  August . Bardewisch.
11. Wübbenhorst.  Jlsa , Ehefrau.
12. Kraft. Emil, Riistringen.
18. Heitmann.  Karl , Oldenburg.
14. von der Heide.  W .. Delmenhorst.
15. Mertel. Konrad. Stickgras.
16. Sievers.  I ., Mariensiel.
17. Michaelis,  Karl . Varel.
18. Eilersfieken. Heinrich. Augustfehn.
19. Peschel,  Michel . Vrake.
20. Wichmann , Hermann. Lemwerder.
21. Brinkmann,  D .. Ohmstede.
22. Langmack,  H -, Ehefrau.
23. Müller,  Gustav , Brake.
24. Albers,  Oldenburg.
25. Meyer,  Luise , Ehefrau.
26. Kramer.  Heinrich. Rüstringen.
27. Meyer.  Konrad , Einswarden.
28. Wendt,  W ., Nordenham-Atens.
29. Adler.  R ., Delmenhorst.
39. Kühne.  Fr ., Oldenburg.

Für die vorstehendeListe setzen sich die Ver¬
trauensleute der Sozialdemokratischen Partei
mit aller Kraft ein.

Me bekommen wir Arbeit?
Me vorschlSge der Gutachter- Kommission.

Die Vorschlägeder Gutachterkommissionbe
schäftigten sich mit der Frage der Arbeitszeit¬
verkürzung, der Doppelverdiener, der Beschäfti¬
gung von verheirateten Beamtinnen und der
Besetzung von Arbeitsplätzen unter sozialen
Gesichtspunkten.

Die Gutachterkomissionempfiehlt, daß, wenn
die,,Regierung die Herabsetzungder Arbeitszeit
vnordnet, die Bestimmungen der Tarifverträge
mir dem Ablauf eines Monats nach Verkündi¬
gung der Anordnung erlöschen soweit sie dieser
Anordnung widersprechen. Wenn von der
Befugnis zur Ueberschreitung der gesetzlichen
Höchstarbeitszeit Gebrauch gemacht werden
soll, die auf Grund der KZ2 und 5 der Arbeits-
zcitverordnung vom 14. April 1927 in Tarif¬
verträgen vorgesehen ist, so soll dazu die Zu¬
stimmung einer der § 6 der Arbeitszeitverord¬
nung bezeichueten Behörden erforderlich sein.
Dies soll gelten, wo sich die Dauer der Höchst¬
arbeit aus den Vorschriften -der Arbeitszeit-
vcrordnung ergibt, aber auch da, wo die Ar¬
beitszeit durch me Regierung herabgesetzt
worden ist. Die in 8 11 der Verordnung über
die Arbeitszeit vom 16. Juli 1927 und in 8 12
der Verordnung über die Arbeitszeit in den
Bäckereienund Konditoreien vom 23. November
1918 vorgesehene Mindeststrafe für vorsätzliche
Ueberschreitung-der Arbeitszeit soll auf fünfzig
Reichsmark erhöht werden. Die Absätze2 bis 4
des 8 6a der Verordnung über die Arbeitszeit
vom 16. Juli 1927 sollen durch folgende Vor¬
schrift ersetzt werden. Als angemessene Ver-
gütmm gilt ein Viertel des auf die Mehrarbeit
entfallenen Grundlohnes, wenn die Beteiligten
keine höhere Vergütung vereinbart haben. Der
Anspruch des Arbeitnehmers auf eine zusätz¬
liche Vergütung für die Mehrarbeit wiro auf
die Neichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung übertragen.

Hinsichtlich-der Frage der Doppelverdiener
wird empfohlen, Behörden usw. zu verpflichten,
bei ihren Beamten und Dauerangestellten die
Genehmigung auf Cngelt verbundener Neben¬
beschäftigung unverzüglich zu widerrufen. Da¬
bei sollen falsche Angaben der Betroffenen
disziplinarische Maßnahmen zur Folge haben.
Bei Neuanträgen soll geprüft werden, ob die
entgeltliche Nebenbeschäftigung mit Rücksicht
auf die Lage des Arbeitsm-arktes verantwortet
werden kann. Auch die öfentlich-rechtlichen
Körperschaftensollen angehalten werden, in der
Frage der Doppelverdiener nach den gleichen
-Grundsätzenwie die Behörden zu verfahren.
Dugegen hat -der Vorschlag, für die privaten
Betriebe gesetzliche Vorsorge zu treffen, daß von
Arbeitnehmern, die von mehreren Arbeitgebern
beschäftigt werden, die regelmäßige Arbeitszeit
von acht Stunden nicht überschritten wird, in
der Arbeitsbeschasfungskommissionkeine An¬
nahme gefunden. Dafür wird angeführt, daß
die Kontrolle zu kompliziert sei und daß die
Arbeitszeitrerordnung schon jetzt praktisch in
diesem Sinne -wusgelegt werde.

Die Kommission macht auch keine Empfeh¬
lung für eine Penfions-kürzung bei solchen Pen¬
sionsempfängern, die noch nebenbei Arbeits¬
einkommen beziehen. Dabei beruft sie sich
u. a. auf einen entsprechenden Gesetzentwurf,
der den gesetzgebendenKörperschaften bereits
vorlisgt.

In der Frage der Beschäftigung verheira¬
teter Beamtinnen ist es ebenfalls zu keinem
einheitlichen Beschluß gekommen. Der Mehr¬
heitsbeschluß will durch Bereitstellung von Ab¬
findungssummen, die nach dem Dienftalter zu

staffeln sind, verheirateten Beamtinnen einen
Anreiz zum freiwilligen Ausscheiden geben.
Der Minderheitsbeschlußsieht unter Gewährung
von Abfindungen eine Kündigung des Dienst¬
verhältnisses von verheirateten weiblichen Be¬
amten und Lehrern vor, „sofern nach dem
pflichtmäßigen Ermessen der zuständigen Be,
Hörde die wirtschaftliche Versorgung der Ge¬
kündigten gesichert erscheint". Das soll auch bei
lebenslänglicher Anstellung gelten.

Der Besetzung der Arbeitsplätze unter sozia¬
len Gesichtspunktenist ein besonderes Kapitel
gewidmet. Die Arbeitgeber sollen in Zusam¬
menarbeit mit den Vetrieüsvertretungen dafür
-sorgen, daß bei Entlassungen und Einstellungen
im Falle gleicher Eignung die sozialen Ver¬
hältnisse ausschlaggebend berücksichtigt werden.
Darüber hinaus sollen die Arbeitgeber im Zu¬
sammenwirken mit den Vetriebsvertretungen
die Belegschaften daraufhin durchprüfen, ob
Arbeitnehmer mit einem anderweitig gesicherten
Einkommen im Betriebe vorhanden sind und
ohne unbillige Härte und ohne Verletzung der
BetrieLsinteressen ersetzt werden können. Mit
Rücksicht auf ihr berufliches Fortkommen sollen
Arbeitnehmer, deren Eltern ein gesichertes
Einkommen haben, nicht schon deshalb durch
die vorgeschlagenenMaßregeln getroffen wer¬
den Nach K 58 AVABG. sind die Arbeits¬
ämter verpflichtet, bei gleicher Eignung mehre¬
rer Arbeitsuchenderdie sozialen Verhältnisse bei
ihren Borschlägenzu berücksichtigen. Die Kom¬
mission macht schließlich darauf aufmerksam,
daß die gewissenhafteAnwendung dieses Grund¬
satzes bei dem gegenwärtigen großen Mangel
-an Arbeit von besonderer Bedeutung ist

Neue Verhaftungen in Fürstenwalde.
Aus Fürstenwalde bei Berlin wird gemel¬

det : Aus Veranlassung der Oberreichsanwalt¬
schaft ist gegen zwei Reichswehrangehörige des
Fürstenwalder Reiterregiments und gegen neun
Fürstenwalder Kommunisten Haftbefehl wegen
Hochverrats erlassen worden . Fünf der vor
einigen Tagen festgenommenen Reichswehrsolda¬
ten wurden auf freien Fuß gesetzt. Die in
Hast genommenen Personen werden kommu¬
nistischer Umtriebe innerhalb des Fürstenwalder
Reiterregiments beschuldigt . Haussuchungen bei
den verhafteten Kommunisten führten zur Be¬
schlagnahme von umfangreichen belastendem
Material . Auch bei den Reichswehrsoldaten
wurde belastendes Material gesunden.

Unter den in Fürstenwalde unter dem Ver¬
dacht kommunistischer Umtriebe in der Reichs¬
wehr verhafteten Kommunisten befinden sich
zwei , die noch vor kurzer Zeit führend in
der Rechtsbewegung  tätig waren . Der
eine war Nationalfozialist  und ist als
solcher wegeen Tragens der verbotenen Partei¬
uniform vorbestraft , der andere hat sich kürzlich
noch in der Fürstenwalder Stahlhelm - Be¬
wegung maßgebend betätigt.

Politisch« Notizen. In Brüssel fand an den
Ostertagen der Parteitag der belgischen soziali¬
stischen Partei statt, der dem Entwurf eines
neuen Parteiprogramms zustimmte. Während
der Tagung wurde der' belgischen Pattei in
feierlicher Weise das Banner der Soziali¬
stischen Arbeiterinternationale
überreicht. — Ein Parteitag der Unabhängigen
Arbeiterpartei Englands lehnte auf einer Oster-
tagung einen Antrag auf Abtrennung von der

Arbeiterpartei ab und wählte zum neuen Prä¬
sidenten Fenner Brockroay  für Maxton. —
In Arnhem wurde am Sonnabend der 36. Par¬
teitag der Niederländischen Arbeiter¬
partei  eröffnet . Der Patteivorsitzende
Oudegeest stellte in seiner Eröffnungsrede mit
Genugtuung fest, daß die Partei am 81. März
dieses Jahres mehr als 73 090 Mitglieder zählte

und damit in den letzten zwei Jahren um 20 gyz
Mitglieder zugenommen habe. — Die Betriebs,
ratswahlen in den Groß-Brtrteben Hannovers
führten zu einem erfreulichen Erfolg der
freien Gerwerk schäften.  Kommunisten
und Nazis erlebten eine schwere Abfuhr. — Die
rumänische Regierung  ist am Sonn,
abend zurückgetreten. Der Rücktritt erfolgte
unter dem Druck der Oeffentlichkei-t. nachdein
die Regierung in den letzten Monaten vergeblich
versucht hat , die wirtschaftlicheLage zu bessern.
— Ein außerordentlicher Verbands¬
tag -der Zimmerer  stimmte dem Entwurf
des neuen Reichstari-svertvages für das Bau¬
gewerbe zu.

Flucht vor dem Leben.
Von

Fred Hill.
(Nachdruck verboten.)

Frühlingsnahen . kaum merkbar, lag in der
Lust. Der Schnee, breiig und ge-lbgra.il. war
uoch nicht einmal von den Straßen ver¬
schwunden.

Dr. Helmut Th-ien-emann, Dozent für expe¬
rimentelle Physik, trat eben aus dem Hause,
dessen erste Etage er bewohnte. Er schlug, wie
gewohnt, den Weg zum PhysikalischenInstitut
der Universität ein, um dort im Laboratorium
seine Untersuchungen über Elektrizität fort
zusetzen.

Die linde Luft berührte ihn peinlich. Um
diese Jahreszeit fühlte er stets eine eigenartige
Unlust zur Arbeit, was er nicht einmal selbst
zugab, denn Arbeit war der einzige Inhalt
seines Löbens, da er sich gegen alles übrige
hermetischabgeschlossen hatte . . . Das unselige
Schicksal seiner Eltern sollte ihm Warnung
sein.

In dem Park , durch den sein täglicher Weg
führte, setzte er sich auf eine Bank, um etwas
zu ruhen. Ein sonderbares, aus Unrast und
Mattigkeit vermengtes Unbehagen hatte ihn
befallen, — .Trotz der noch kühlen Jahreszeit
suchten die Menschen schon das Freie. Dr.
Thienemann betrachtete die Leute. Arm in
Arm ging ein Liebespaar vorbei. Das Mäd¬
chen weinte leise vor sich hin. beruhigte sich aber
sichtlich unter der Zusprache des jungen Man¬
nes. — Als Hätte er nie die wechselnde Tragi¬
komödie des Lebens geschaut, betrachtete Dr.
Thienemann sie mit völlig neuer Aufmerksam¬
keit. Und eine Ahnung, als gäbe nur Freude
und Leid. Hoffen und Zagen zusammen das
Leben, ging in ihm auf. Aber, gab es ein
Wesen auf Erden, dessen Freude und Schmerz
ihn berührte ? Er hatte nicht leiden wollen,
und mit dem Leid auch das Glück verscheucht.

An diesem Tage fand er keine Ruhe zur
Arbeit. Er streifte ganz gegen feine Gewöhn
heit in den Straßen -umher. Und abends, in
seiner fast luxuriösen, doch erschreckend unper¬
sönlichen Wohnung Lberkam ihn ein Grauen
vor . dem Alleinsein, -das ihn hinaus in die-
Straßen , unter Menschen trieb , unter denen er
ein Fremder war. Wie früher nur in seltenen
Momenten, stiegen ihm Zweifel an der Richtig¬
keit seiner selbstg-ewählten Lebensferne auf.
Hatte er recht daran getan, sich hinter einer
chinesischenMauer zu verschanzen und jede
Neigung, bevor sie noch ihre Schwingen zu ent¬
falten wagte, zum Untergang zu verdammen?
— Er hielt sich für kühl und völlig leiden¬
schaftslos. War dies wirklich seine Natur,
oder kochte unter der Eisschicht sein Blut und
war die Ruhe nur erzwungen, aus Furcht an
einer verheerenden Leidenschaft zu Grunde zu
gehen, wie seine Eltern?

Er verließ das Hans. „Etwas Zerstreuung
bloß tut mir not", dachte er. Seine ungewohnte
Gemütsstimmung schrieb er nur der ununter¬
brochenen Arbeit und einem Atavismus , der
jeden Menschen im Frühling befällt, zu. —
Es war spät, alle Theater , ja sogar die letzten
Vorstellungen der Kinos hatten schon begonnen.
Da bemerkte er die Lichtreklame eines Va¬
rietes . „Libelle" nannte es sich. Er hatte keine
Wahl, und so betrat er, zum ersten Male seit
seiner Studentenzeit, wieder ein Nachtlokal.

Es gab einige, durch wenig Zusammenhang
verbundene Szenen, die ihn Nicht sonderlich
interessierten. Pedantisch stellte er das Un-
präzise des Drills in den Produktionen der
Girls fest. Endlich war das Programm zu
Ende. Hinausdrängend in die Garderobe, sah
sich Dr. Thienemann ans einmal dem Eingang
der kleinen anschließendenVar gegenüber. Die
Vorstellung, in die Nacht, in die Finsternis
hinauszutreten , schreckte ihn plötzlich und so
nahm er in dem kleinen Salon , wo die Jazz¬
band spielte. Platz. Er saß gedankenlos da.
sog den Cocktail durch einen Strohhalm . —
Eines der Girls hatte sich unaufgefordert zu
ihm gesetzt; aus purer Gleichgültigkeit schickte
er sie nicht fort, wohl auch weil ihm vor dem
Alleinsein graute . Selbst ein Tier — ein
Hund, eine Katze wäre ihm heute willkommen
gewesen. Etwas katzenartiges allerdings lag
in den langsamen, verbundenen Gebärden des
Mädchens, und auch der Blick ihrer grünen
Augen war seltsam katzenartig — Sie hatte
ihn ins Gesprächgezogen und kam dabei wie
von ungefähr an seine Hand an. Zu seiner
grenzenlosen, überraschten Bestürzung, er¬
schauerte er wohlig unter der Berührung . Als
dann das Mädchen aufstand, und ihm bedeutete
zu folgeu. gehorchteer f̂wst willenlos.

Obwohl Dr. Thienemann am nächsten
Morgen nur sehr ungern an sein Abenteuer
zurückdachte, zog es ihn. als es Abend wurde,
fort aus seiner einsamen Wohnung. Beinahe
wie selbstverständlichfand er sich wieder in der
.Libelle" ein. Und so ging es dann Abend für
Abend, Tage lang. Ungeduldig erwartete er
während der immer gleichen Vorstellung den
Augenblick, wo er mit Lydia allein sein konnte.
Die ließ sich seine Gesellschaft gefallen: wie
hätte sie sich auch einen solchen Gast ent¬
gehen lassen sollen? Bald hatte sie erkannt,
wie es um ihn stand, und es dauerte nicht
lange, so hatte sie -s verstanden, ihn daran zu
gewöhnen, nicht mehr ohne eine kleinere oder
größere AufmerksamkeitLei ihr zu erscheinen.

Was ihn zu dem eigentlich unschönen Mäd¬
chen mit dem puppenartigen, flachen Gesicht,
den fahlgrünen Augen hinzog? Die eigene
Unrast — die Einsamkeit? Und doch — den
ganzen Tag jagte ihn eine peinigende Un¬
geduld. Er machte seine Arbeit abwesenden
Geistes. Die Erfindung hatte jedes Interesse
für ihn verloren. Eine Berührung von Lydia,
dafür allein lebte er nur mehr. Wenn er an
ihren beinahe schamlos weißen Hals, an die
atlasglatte Haut dachte, -schlug über ihn das
Verlangen wie eine heiße Welle zusammen.
Blitzartig konnte dann und wann die Vor¬
stellung auf ihn einbrechen, daß sie ja auchanderen gehörte — dann wurde es rot vor
seinen Blicken und brennende Eifersucht
peitschte ihn. Sie mußte ihm allein gehören.

Und eines Abends sagte er ihr, während er
selbst über seine Worte staunte, sie müsse seine
Frau werden. Sie hörte kaum zu, sprach
weiter über gleichgültige Dinge, und warf nur
nebenbei hin, wie er glauben könne, sie würde
sich mit seinem Geld allein begnügen . . . .

Als er am folgenden Abend in die Bar kam,
sah er. wie Lydia eine Kollegin kaum merkbar
mit dem Ellbogen anstieß. Das Mädchen blickte
in seine Richtung, beide kicherten leise. Kein
Zweifel, es galt ihm. Und jetzt schien er Hohn
und Verachtung in den Blicken aller der Bar-
Mädchen und Kellner zu lesen . . . .

Er stürzte davon. Nie mehr wollte er das
Lokal betreten. Eigentlich mußte er Lydia
danken, daß sie ihn zur Besinnung brachte. Wie
hätte sie als Frau zu ihm gepaßt! Aber daß
sie ihn verschmähte, verletzte sein Herz wie ein
giftiger Pfeil.

Lange irrte er kreuz und quer durch die
nächtlichen Straßen . Und auch als er sich auf
sein Bett warf, tonnte er keine Ruhe finden.
Die Erschöpfung brannte wie Feuer in seinen
Augenhöhlen, aber der Schlaf mied ihn. Sein
Kopf war schwer, gleichzeitig fühlte er eins
seltsame Leere, und eine unerklärliche Angst
schlich durch seine Glieder.

Am nächsten Morgen, als er erschöpft, wie
zerbrochen aufgestanden war, beschloßer, diese
verächtlicheEpisode unbedingt zu beenden.

Die Arbeit wartete, sie mußte ihn retten.
— Doch er hatte sich geirrt , wenn er dachte,
diesen Bann so leicht brechen zu können. ZZ
groß war die Macht, die Lydia über ihn ge¬
wonnen Hatte, denn schmerzlich verzehrend
verlangten seine Sinne nach ihr. — Es hatte
nichts genutzt, daß er sich vor dem Leben ver¬
steckte. jetzt hatte ihn die Leidenschaft, die er
-als Erzübel fürchtete, erfaßt, und ihn dort
gefesselt, wo er es am wenigsten wünschen
konnte.

Er beschloß, zu verreisen. Dies schien nun
die einzige Rettung. Vielleicht konnte ihn
Flucht erlösen. — Er packte. In seiner pedan¬
tischen Art nahm er die vorbereitete Liste aus
dem Handkoffer hervor, auf der die Gegen¬
stände, die er für die Reise brauchte, notiert
waren: 6 Hemden, anderthalb Dutzend Kragen
usw. Er schichtetesie zurecht. Doch plötzlich,
mitten in einer Bewegung, hielt er inne. El
hatte die Vergeblichkeit seines Beginnens er¬
kannt. Noch vom fahrenden Zuge wäre er
-Lbgesprungenund zurückgeeilt in Lydias ver¬
derbliche Umarmung.

Es gab keine Befreiung, keine. Er haßte
sie, wie man nur hassen kann, wo man Sklave
ist: wie nur ein Mann die Frau , den Erbfeind,
an dem er leidet, hassen kann. — Und verging
doch vor Sehnsucht und Verlangen. Da däm¬
merte jäh ein rettender Gedanke in ihm auf.
Es gab eine Hilfe, eine einzige gräßliche Hilfe:
wenn Lydia starb! Er stürzte zum Schreib¬
tisch, suchte den Revolver hervor. Doch kaum
hielt er die Mordwaffe in der Hand, als er
in sich zusamm-ensank. Ein Schwindel hatte
ihn erfaßt, nächtliche Schwärze verdunkelte
seinen Blick.

Nein, er gehörte nicht zu der Zahl derer-
die morden. Er war zum Opfer bestimmt.
Als er den Revolver wieder in Tiefe seines
Schreibtisches vergrub, wußte er, daß es für
ihn keine Hilfe mehr in diesem Leben gab.

Er dachte an seine Forschungen. Wie wett
ab lag all dies. Und nun sah er, wie nie zuvor,
daß nur Angst ihn zur Wissenschaftgetrieben
hatte, Furcht vor Wahnsinn und frühem Tod,
dem Erbe seiner Ettern . Doch er war das
echte Kind dieser Leiden Unseligen.

Er hatte der Wissenschaft gedient, treu und
mit Ueberzeugung. Wenn er nicht ihr berufe«
ner Jünger war. hatte er es zumindest ge¬
glaubt . Und für den erwiesenen Dienst sollt»
sie ihm jetzt danken. Sie allein konnte ihn
erlösen mit einer letzen Hilfe. — Wankend, ein
Schatten seiner selbst, suchte er das Labora¬
torium auf, von dem einzigen Gedanken be¬
seelt, frei zu werden, von aller Qual.

Am nächsten Morgen konnte man folgende
Notiz in den Tagesblättern lesen: „Opfer der
Wissenschaft. Ein entsetzlicherUnfall ereignete
sich gegen sechs Uhr nachmittags im Physikali¬
schen Institut der Universität. Der 37jähvig»
Dozent Dr. Helmut Thienemann. der an einer
Erfindung auf dem Gebiete der Lle-ktrophysik
arbeitete , geriet offenbar einem unglücklichen
Zufall zufolge, m den elektrischen Stromkreis
von 4000 Volt . . . Der Tod muß sogleich ein-
getreten sein. Der junge Gelehrte, ein ruhiger,
ernster Mensch, lebte in günstigen materiellen
Verhältnissen. Obwohl ein Selbstmord aus¬
geschlossen erscheint, wird die polizeilicheUnter«
uchung emgeleitet werden. Mit dem Hinschei«

den Dr. Thienemanns erleidet die Wissenschaft
einen erheblichen Verlust,"
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Schauspielhaus : Sie Bajadere.
Wie fast jede Musik

von Kalman,  so besitzt
auch diese eigene Schön¬
heiten. Von Anfang bis
Ende ist alles durchwoben
von wundervollen Weisen.
Die Melodien sind ein¬
prägsam und in ihrer
vielfach etwas gedämpf¬
ten Art charakteristisch für den Komponisten
wie für ihre Zeit. Und da die Musik nicht
mehr ganz neu ist. schwingt manches schon im
Gemüt des Zuhörers mit : besonders wenn die
Wiedergabe so gut ist, wie gestern unter Kapell¬
meister Mayers  Leitung . Die Regie hatte
Direktor Hellwig:  früher hätte er wohl
auch die Rolle des Partners der Bajadere ge¬
spielt. was gewiß nie zum Nachteil der Vor¬
führung gewesen wäre. In der diesmaligen
Aufführung singt den Prinzen Herr Belac
und die Bajadere Frl . Bernbrunn.  Beide
fanden beim Publikum viel Beifall. Das zweite
Paar war ebenfalls in der alten Weise besetzt:
Frl . Sucher und Herr Hennies  hatten aus¬
giebig Gelegenheit, in Scherz und Tanz dem
Abend etwas von ihrem Gepräge zu geben.
So mancher Tanz mußte wiederholt werden.
Sowohl von den Solisten wie von den Girls,
welch letztere wieder aufs beste herausgestellt
waren. Es prunkte an Kleidern und Hüten
(sogar Martha Denker war mobilisiert worden),
an effektvollenGirlskostümen und an sonstiger
Aufmachung: also mit wenig Worten : die ..Ba¬
jadere" in der prachtvollenAusstattung der Direk¬
tion Hellwig wurde zu einem rauschendenEr¬
folg. (Auch für die Direktion wird es ein sol¬
cher- gewesen sein, war doch das Theater bis
auf den letzten Platz besetzt.) Was angesichts
der aufgewendeten hohen Unkosten gewiß zu be¬
grüßen ist. Den schon genannten Hauptmitwir-
kenden paßten sich die übrigen Kräfte an. So
Herr Erothe  als Oberst, Herr Gogol  als
erster Gatte einer jungen Weltdame, Herr
Juhr  als Adjutant des Prinzen , Herr Stei¬
gert  als Direktor eines Pariser Theaters sin
dem die beiden ersten Akte sich abspielen) und
Herr Hesse  als Barmixer. Als Hausminister
von Lahors amtierte der aus vielen Ausfüh¬
rungen her gut bekannte Herr Weßling  und
die kurze Partie des Grafen Armand vertrat
Herr Kruse,  llmbesetzt war im letzten Augen¬
blick die für Herrn Thierfelder vorgesehene
und von diesem einstudierte Rolle des „Chefs
der Claque" : Herr Neumann  mußte ein-
springen. Er befriedigte. Erwähnt zu werden
verdient Frl . Schwörer.  die auf graziöse
Art eine Puppe zu spielen hatte. Sie war
ihrer Aufgabe gewachsen. Die Tanzarran¬
gements hatte Frl . We inert  einstudiert : um
die technische Leitung des Abends hatte sich
Herr Ernst  verdient gemacht. Die Auffüh¬
rung währte vier geschlagene Stunden , die
Stimmung der Besucherwar glänzend, für Be¬
lac und Frl . Bernbrunn gab es reiche Blumen¬
spenden (wie wir hören, kommen sie leider
beide im nächsten Jahr nicht wieder!).

»

Anschließend einige Notizen. Die dies¬
malige Spielzeit (die fünfte unter Hellwig) be¬
gann am 19. September und endet am 39. April.
Sie brachte insgesamt 250 Aufführungen. An
diesen 250 Abenden bzw. Nachmittagen liefen
in mehrfachen Wiederholungen 17 Schauspiele.
11 Opretten und 2 Opern. (Die Operette
.Orpheus in der Unterwelt" und das Schau¬

Frau Elise Denken«,

deren Tod am Ostersonntag bekannt wurde. Unser Bild wurde im vorigen Jahre am 6.
September ausgenommen, an welchemTage „Oma Denkena" ihren hundertsten Geburts¬

tag im Rüstringer Pflegehaus beging.

spiel «Die Prinzessin und der Eintänzer" kom¬
men noch. 144 Vorstellungen waren im Abon¬
nement. 75 außer Abonnement. Für die Volks¬
bühne wurden 7 Aufführungen veranstaltet
(„Othello" kommt hier noch diesen Sonnabend).
Dem Arbeitsamt wurden im Laufe der Spiel¬
zeit 500 Karten unentgeltlich für Erwerbslose
zur Verfügung gestellt.

Kühles Osterfest. In den Fadestädten sind
die beiden Osterfesttageziemlichkühl verlaufen.
Verregnete doch schon der Vormittag des Sonn¬
tags. Auch gestern fehlte es nicht an einigen
leichten Schauern. Der Wetterbericht, der eine
kühle, zu Niederschlägen neigende Witterung
vorausgesagt hatte, traf somit zu. Die zahl¬
reichen Osterausflügler, die auszogen, als in
der Frühe Posaunenklänge vom Turm des
Rüstringer Rathauses ertönten, sind daher
ebenfalls nicht voll auf ihre Rechnung gekom¬
men. Die Spaziergänger im Stadtgebiet
lernten nie wärmenden Lokale, wo es Konzert
zu hören gab, rasch schätzen. In Rüstersiel fand
Lus Frühlingsfest reichen Zuspruch und auf dem
Adalbertplatz auch das Promenadenkonzert, Las
die Kapelle der zweiten Marine -Artillerie-
Abteilung gestern vormittag bot. Aus den Abend¬
veranstaltungen des ersten Festtages war über¬
all guter Betrieb wahrzunehmen. Wenn man
sich zwar auch allerseits ein paar gemütliche
Festtage gewünschthatte, so scheinen die Zade-
fiüdter doch noch einigermaßen befriedigt wor-
oen zu sein.

Die Morgenfeier in den „Deutschen Licht¬
spielen". Am Ostersonntag morgen spielte das
Philharmonische Orchester  in den
„Deutschen Lichtspielen". Dieses traditionelle
Frühkonzert stand unter der Ungunst des Wet¬
ters . war nicht so besucht, wie es hätte sein
sollen. Schade, denn die Philharmoniker waren
in guter Form. Obermusikmeistera. D. Rothe
brachte vor allem das Hauptwerk des Konzerts,
Beethovens Fünfte Sinfonie, in glänzender
Weise heraus. Die ganze Eigenwilligkeit des

Titanen Beethoven steckt ja in dieser Kompo¬
sition. Das bäumt sich auf in Trotz und
Schmerz, um dann doch schließlich in einem
Rausch der Begeisterung auszuklingen. Die
Kraft , die den ersten Teil beseelt, die friedliche
Stimmung des zweiten und die polternden oft
seltsamen Figuren des dritten Satzes, in dem
nicht die sonst bei Beethovens Sinfonien übliche
Ausgelassenheit sich austobt , sondern oft der
Eindruck des Aengstlichunheimlichenhervortritt
sowie der Jubel des Finale wurden charak¬
teristisch herausgearbeitet . Der ungewöhnliche
Geist, der in dieser VeethovenschenSchöpfung
liegt, verfehlte infolgedessen nicht seine Wir¬
kung auf die Hörer. Als zweiter Teil des
Konzerts folgte ein Violinkonzert von Max
Bruch , das, weniger aufregend, die Seele
wieder zur Ruhe kommen ließ. Konzertmeister
Austin (er spielt auch sonst im Orchester) war
der Solist. Er bot ein sauberes Spiel , meisterte
die technischenAnforderungen und entwickelte
im allgemeinen Wärme im Ton. so daß auch
dieses Werk großen Anklang fand. Zum Schluß
spielten die Philharmoniker die Ouvertüre zur
Oper „Der fliegende Holländer" von Richard
Wagner. Im Mittelpunkt dieses Musikdramas
steht die Erlösung vom Fluch durch reine, opfer¬
bereite Liebe, so daß auch die Ouvertüre sich in
das Osterprogramm einfügte. Nach Schluß des
Konzerts wurde Herrn Rothe, der mit seinem
Orchester den Besuchern einige schöne Stunden
bereitet hatte, ein Blumenstrauß gereicht.

Kurze Mitteilungen . Der „Sturmvogel"
hält heute abend im Rüstringer Rathaus¬
restaurant seine Monatsversammlung ab. —
Als gefunden wurden auf dem Fundamt
Rüstringen abgegeben: eine Damewhandtasche,
ein Zylinder, eine Armbanduhr und ein
Fohrrad.

Das Osterkonzert der Reichsbannerkapelle.
Im „Werftspeisehaus" spielte am Ostersonntag
abend die Neichsbannerkapelle. Die Vortrags¬
folge bot recht viel Abwechselung, meist an¬
sprechendeund für die Hörer leicht faßliche

Werke. Erwähnt seien: Tancred-Ouvertüree von
Rossini. Ouvertüre zu „Maurer und Schlosser
von Auber, Ungarische Tänze von Brahms.
Walzer von Ziehrer und Waldteufel und Mar-
sche von Blon, Soussa und Fucik. Den Takt¬
stock schwang der Dirigent Thüle,  der seine
Musikerscharganz gut im Zuge hatte. Hin
und wieder machten sich kleine Unebenheiten
bei den Solostellen bemerkbar, doch lag das
wohl mehr an der Zagheit der betreffenden
Spieler . Mehr Zuversichtwürde fördernd wir¬
ken. Die Gesamtleistung betrachtet, muß man
der Kapelle zuerkennen, daß sie sich gut ent¬
wickelt hat , und für die Zukunft noch bessere
Erfolge zu erwarten sind. — Anschließendfand
ein geselliges Beisammensein mit Kränzchen
statt , das die Angehörigen des Reichsbanners
und ihre Gäste noch einige Stunden zum ge¬
mütlichen Verweilen anregte.

Der Theaterabend des Unterhaltungsklübs
„Frohsinn und Scherz". Wie alljährlich ver¬
anstaltete der Unterhaltungsklub „Frohsinn und
Scherz" am ersten Ostertage im Bunter
„Schützenhof" einen Theaterabend. Zur Auf¬
führung gelangte das fllnfaktige Volksstück
„Die Lieder des Musikanten"  von
Rudolf Kneisel. Im Laufe der 27 Jahre , die
der Verein besteht, hat er es verstanden, sich stets
neue Freunde zu erwerben. Dies mag nicht
leicht gewesen sein bei den heutigen Anforde¬
rungen des Publikums an die Bühnenkunst von
Laien, zumal dieses verwöhnt ist durch das Be¬
rufstheater und die Kinos am hiesigen Platze.
Die Leitung des Frohsinn und Scherz" ist
optimistischund zeigt Mut , und das ist viel
wert. Die Einstudierung des Stückes „Dis
Lieder des Musikanten" bewies viel Geschick,
ebenso die Besetzung der einzelnen Rollen, deren
Charaktere zum Teil sehr schwer wiederzugeben
sind. Aber man hat es geschafft. Daß das
zahlreiche Publikum befriedigt war , bewies
der reiche Beifall, der den Spielern am Schluß
des Abends gezollt wurde.

Neuerung in der Badeanstalt. In der
städtischen Badeanstalt an der Oldeoogestvaße
werden die Vrausebadanlagen um eine Bade-
zclle bereichert. Die Arbeiten sind in vollem
Gange. Dieses ist sehr zu begrüßen, denn da¬
mit wird hoffentlich dem langen Warten der
Besucher abgeholfen.

Der Vierteljahrsbericht des Arbeitersekreta¬
riats . Das Arbeitersekretariat von Rüstringen-
Wilhelmshaven wurde im ersten Vierteljahr
1931 von 1408 Personen in Anspruchgenommen.
52 Besuche waren wiederholte. Die verhandel¬
ten Angelegenheiten waren 1500. Schriftsätze
wurden 470 angefertigt (einschließlich 12 schrift¬
licher Auskünfte) neben dem üblichen Schrift¬
verkehr. Die erteilten Auskünfte verteilen sich
auf folgende Gebiete: Arbeiterversicherung185,
Arbeits- und Dienstvertrag 285, Bürgerliches
Recht 536, Strafrecht 70, Gemeinde- und
Staatsangelegenheiten 405, Sonstiges 19. Das
Sekretariat wurde ausgesuchtvon 1062 Arbei¬
tern, 228 Arbeiterinnen, 64 männlichen Per¬
sonen anderer Klassen. 54 weiblichen Personen
anderer Klassen. Nur gewerkschaftlich organi¬
siert waren 614, nur politisch organisiert 82,
beides 173 Personen. Aus Rüstringen waren
1087, aus Wilhelmshaven 234, aus sonstigen
Orten Oldenburgs 54, aus sonstigen Orten
Preußens 25, aus dem übrigen Deutschland
8 Personen. Zwölfmal intervenierte der Se¬
kretär persönlich: neue Akten wurden 56 an¬
gelegt. Das Arbeitersekretariat (Gewerkschafts-
Haus, Bovdumstraße 2, erste Etage) ist täglich
vormittags von 11 bis 1 Uhr und nachmittags
von 4 bis 6 Uhr, mit Ausnahme von Sonn¬
abends nachmittags und Sonntags , geöffnet.
Schriftlichen Anfragen ist Rückportobeizufügen.

o

Ein heiterer Roman
von

l8. Fortsetzung. — Nachdruck verboten
„Dummer Bengel! Auf dem Lagerplatz

stehen ja auch zwei Geheime. Sonst wären wir
doch schon längst auf und davon!" Der Kerl
wendete sich wieder zu Vutenschön, der sich von
neuem auf das Bett niedergelassen hatte und
dort wie ein Häufchen Unglückhockte:

„Dann scheint ihr also auch was Ordent¬
liches auf dem Kerbholz zu haben? — Na,
dann Heft uns mal, die Bude zu verteidigen.
Hier ist ein Revolver mit Munition !" — Er
legte die Waffe und eine Schachtel voll Patro¬
nen auf den Tisch. — „Scheinst wohl keine Lust
zu haben? Heh?"

„Er ist noch ganz verschlafen", sagte Namona
entschuldigend. „Lassen Sie den Revolver nur
hier. Er hilft uns schon, denn wenn sie ihn
erwischen, kostet's ihm den Kopf."

„Dann haben wir fa allen Grund, fest zu-
fammenzuhalten."

„Wieviel sind Sie denn?" erkundigte sich
Ramona.

„Sechs Mann , — die ganze Kolonne! Und
wir sind fest entschlossen, unser Leben so teuer
"ls möglich zu verkaufen. Man hat wahr¬
scheinlich unseren letzten Einbruch, bei dem wir
Avei Greifer kalt gemacht haben, verpfiffen,
-mit uns ist es auch aus, wenn sie uns er-
wychen."

Nachdem der Mann Butenschön und Ra-
mona mit seinen fünf Spießgesellen bekannt
gemacht̂hatte , wurde die Perteidigung organi¬
siert. In die Fensterläden wurden Schießschar¬
ten geschlagen, die Munition wurde verteilt,
ieder bekam seinen Posten. Da man aber wohl
nicht viel Vertrauen zu der Kampftüchtigkeit
von Butenschönhatte , wurde ihm und Ramona

ein weniger wichtiger Verteidigungsplatz in
einem der Hinterzimmer angewiesen, und sie
bekamen noch einen der Einbrecher als Verstär¬
kung zugeteilt.

„So !" sagte der Anführer schließlich befrie¬
digt. „Nun kann der Tanz losgehn! Und wer
nur den geringsten Versuch macht, sich mit der
Polizei zu verständigen oder sich zu ergeben,
der wird sofort erledigt! Das merkt euch!"

Auf den kleinen stillen Platz im Londoner
Eastend, an dem die Spelunke liegt, fährt mit
Geratter ein Polizei-Autobus.

Als erster steigt der Inspektor aus : dann
folgen sechs mit Revolver bewaffnete unifor¬
mierte Polizisten und schließlich Orse Lehmann.
Mister Dudley und Herr Carlos Novalez.

Der unglückliche Vater glaubt setzt kein
Wort mehr von all dem Tröstlichen, was Orse
ihm versichert hat. Er ist nun überzeugt, daß
sein Kind nicht mehr am Leben ist: Vielleicht
liegt Ramonas Leiche in einem Zimmer dieser
Spelunke. Aber er ist entschlossen, den Unhold,
der sich dort oben versteckt hat, mit seinen
eigenen Händen in Stücke zu zerreißen, sobald
ihn die Polizisten aus seiner Mörderhöhle her¬
vorgezerrt haben werden.

„Herr Inspektor, ick möchte einen Vorschlag
machen", sagt jetzt Orse. „Wenn auf Ihre Be¬
amten seschosien worden is. dann is et sicher
nich Butensckön sewesen: vielleicht der kleene
Teufel von Mädel. Aber lasten Se mir doch
erst noch eenen Versuch machen, Vutenschön
ohne Iewalt herauszuholen. Ick Hab ja nu den
Beweis von seine Unschuld in der Hand. Wenn
er erfährt , det sich alles uffseklärt hat. dann
wird er jutwillig rauskommen. Lasten Sie mir
riniehn und mit ihm reden."

Mister Dudley übersetzt Orses Worte ins
Englische, und der Inspektor sagt zu dem Eng¬
länder : „Meinetwegen. Er soll sich aber vor¬
sehen. Das Haus ist offenbar schon auf Ver¬
teidigung eingerichtet. In dem einen Zimmer
sind die Fensterläden geschlossen, und die an¬
deren Fenster sind mit Brettern verrammelt.
Sehen Sie doch hin ! Und Schießlöcher sind
auch schon vorbereitet. Der Kerl ist entweder

sehr tatkräftig, oder er hat Komplizen für seine
Verteidigung gefunden." —

Orse geht also auf das Haus zu. Er hat
die Türe noch nicht erreicht, da pfeifen ihm
schon die Revolverkugeln um die Ohren. Er
zieht sich also schleunigstzurück, bleibt in an¬
gemessener Entfernung stehen und ruft , die
Hände zu einem Schalltrichter geformt, so laut
er kann:

„Butenschön! Butenschön! Kieken Se doch
mal raus , wer hier steht! — Mensch, machen
Se doch nich so'n Theater ! Ick habe een Te-
lejramm in der Tasche, det Dippeln seine Quit¬
tung sefunden is !"

Aber nichts rührte sich im Hause: denn
Butenschön, in das Hinterzimmerverbannt , hört
nichts von dieser Aufforderung, und die eng¬
lischen Einbrecher verstehenkein Wort von dem,
was der Benael. wahrscheinlich ein Polizei¬
spitzel, hinaufruft.

So gehen also drei von den Polizisten auf
das Haus zu. Eine Salve prasselt ihnen ent¬
gegen. und sie müssen sich zurückziehen.

Der Inspektor begibt sich auf den Lagerplatz
hinter dem Haufe, wo die drei andern Poli¬
zisten postiert sind, muß aber konstatieren, daß
von dort aus ein Eindringen in das Haus ganz
unmöglich ist.

Nach einer Stunde erscheinensechs weitere
Polizisten mit einem Maschinengewehr. Änd
nun werden die Fenster unter Feuer genom¬
men. Doch das erwartete Kavitulationszeichen
des Unholdes erscheintnicht. Der einzige Effekt
dieser Beschießung ist. daß sich Herr Novalez
vor dem Inspektor auf die Knie wirft und um
Einstellung des Maschinenaewehrfeuers fleht.

„Wenn mein Kind wirklich noch am Leben
fein sollte, dann schießen Sie es mir jetzt noch
tot !" schreit der unglückliche Vater. Und er ge¬
bärdet sich so verzweifelt, daß der Inspektor
den Angriff zunächst aufgibt.

Nun richtet man sich auf eine Belagerung
ein. Stunden vergehen. In der Spelunke regt
sich nichts.

Nach Eintritt der Dunkelheit wird ein Ver¬
such gemacht, unter dem Schutz von Stahlschil¬
den einen Sturmangriff aus das Haus zu un¬

ternehmen Aber dabei werden zwei Polizisten
verwundet. Einer wird durch die .Schulter ge¬
schossen. Der andere bekommt einen Steckschuß
in den Oberschenkel. Um seine Leute nicht wei¬
ter zu gefährden, gibt der Inspektor durch einen
Pfiff das Zeichen zum Abbrechendes Angriffes.
Um Mitternacht werden die Polizisten durch
andere abgelöst. —

Am nächsten Tage, am Freitag , werden wie¬
der unter dem Schutz von Stahlschildern einige
Angriffe gemacht. Man will damit nur er¬
reichen, daß die Verteidiger ihre Munition auf-
brauchen. —

Auch in der Nacht vom Freitag auf Sonn¬
abend und den ganzen Sonnabend über gehen
diese Scheinangriffe weiter. Mit Befriedigung
konstatiert der Inspektor, daß in der Spelunke
schon an Munition gespart wird. Nur auf die
Polizisten, die bis an die Tür Vordringen, wird
gefeuert.

Eine vielhundertköpfige Menschenmenge
drängt sich an den Eingängen der drei Gassen,
die von dem Platz ausgehen. Es hat sich das
Gerücht verbreitet, daß der durch die Zeitungen
gesuchte Frauenmörder Bonnefoi sich in dem
Haus verschanzthabe, und daß auch die Leiche
seines letzten Opfers in der Spelunke läge.

Der Inspektor, Orse Lehmann und Herr No¬
valez sind die ganzen drei Tage über nicht vom
Platz gewichen. Ab und zu schläft einer von
ihnen ein paar Stunden im Polizeiautobus.
Nur Mister Dudley hat nun genug und fährt
an diesem Abend in seine Wohnung zurück.

Um zwölf Uhr nachts kommt wieder Ab¬
lösung: diesmal sind es zwölf Mann . Aber der
Inspektor entläßt nicht die Polizisten, die bis¬
her Dienst getan. In aller Heimlichkeit, ohne
daß Herr Novalez etwas davon merkt, werden
Befehle ausgeaeben. Auch die Nachbarhäuschen
werden mit Polizisten besetzt, die Wache auf
dem Lagerplatz hinter der Spelunke wird ver¬
stärkt.

Gegen halb ein Uhr nachts leuchtet dis
Taschenlampedes Inspektors für eine Sekunde
auf. Das ist das Zeichen: Ein Dutzend Poli¬
zisten mit schußbereitenRevolvern und vier
mit einem großen Eisenpfahl rennen plötzlich,
auf das Haus zu. Noch ein Dutzend Schüsse knal-
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Das Konzert des Mannergesangvereins

«Heim". Mit seinem Konzertam Ostersonntag
abend im ..Parkhanse" hatte der Männer¬
gesangverein „Heim" wieder einen schönen Er¬
folg. wenigstens insoweit die Leistung in Be¬
tracht kommt. Das Konzert hätte besseren Be¬
such verdient. Daß der Chor unter Musikdirek¬
tor Trümpers  Leitung sich zu einem beacht¬
lichen Faktor unter den hiesigen Chören ent¬
wickelt hat, wurde schon verschiedentlicher¬
wähnt. auf Einzelheiten brauchen wir deshalb
nicht eingehen. Die A-capella-Chöre wurden
fein nuanciert zum Vortrag gebracht. Der
Chor sang u. a. „Hochamt im Walde" von
Werth und zwei Lieder von Schubert, „Der
Entfernten " und „Diebe". Als Schlußchorsang
der Verein die Griegsche Chorballade ..Land¬
erkennung". Die Solopartie hatte Musikdirek¬
tor Triimper übernommen, am Flügel sah
Willi Niggeling, der auch noch durch Solls er¬
freute. Cr spielte kleinere Werke von Gluck.
Corelli und Schubert. Der Beifall, den der
Chor mit seinen schönenGaben erlangte, ver¬
anlagte die Wiederholung von Schuberts „Eon-
delfahrer". Männerchor und Klavier , eine
Perle des zweiten Teils des Abends.

Weltenbummler in den Zadestädten. Am
Sonnabend waren auf den Bismarckplatzeinige
Weltenbummler angeriicktgekommen. Es han¬
delt sich um drei junge Leute aus Kiel, die mit
einem Motorboot und einem Motorrad durch
Asien und Europa unterwegs sind. Auf den
Straßen dient das Kraftrad als Vorspann für
das mit Rädern versehene sieben Meter lange
Boot, während dieses als „Wohnhaus" einge¬
richtete Boot die drei Reisenden und ihr Motor¬
boot auf Wasserwegenträgt . Die drei Burschen
sind bereits durch alle westeurowäischenLänder
und Nordafrika gekommen. Sie bestreiten ihren
Lebensunterhalt durch den Verkauf von An¬
sichtskartenund Prospekten.

Schüler - Prüfnngs - Konzert des Dreyer-
Jnstituts . Uns wird mitgeteilt : Das Musik-
Institut Joh . Dreyer, Hindenburgstraße 32,
veranstaltet am Donnerstag, 8 Uhr abends, ein
Schüler-Ptüfunas -Konzert. Der Ertrag ist für
die Notgemeinschaft der Fadestädte bestimmt.
?0 Klavierschüler, darunter solche von acht
Jahren , werden am Ibach-Konzertflügel für den
guten Zweck Vorspielen. Im ersten Teil (Unter¬
stufe) werden kleinere Klavier -Werke zu Gehör
gebracht. Die Mittelstufe (zweiter Teil) führt
uns schon größere Werke von Beethoven, Schu¬
bert , Haydn usw. vor. Die Oberstufe (dritter
Teil ) wird die Zuhörer mit den schwierigsten
Klavierwerken erfreuen. Nach Schluß des Kon¬
zertes findet ein Tanzkränzchen statt- In
Anbetracht der guten Sache wird ein reger
Besuch erwartet.

Ausgezeichnete Schlllerstensgraphen. Vom
Hiesigen Schülerverein für Einheitskurzschrift
„Seemöwe" an der Oberrealschule Wilhelms¬
haven waren Vertreter und Mitglieder auf der
Tagung für Einheitskurzschrift in Nordenham
erschienen, um sich an den Verhandlungen und
dem, edlen Wettstreit des Vereins zu beteiligen..
Mit Erfolg wurden die Leistungen mehrerer
Mitglieder des Vereins gekrönt. Für die
meisten und besten Leistungen auf dieser Ta¬
gung wurde dem Verein „Seemöwe" die Ver -
bandsmeisterschaft 1931  Anerkannt.
Als erster Sieger im Dreikampf ging G. H.
Meyer hervor. Es folgten dann : W. Miehe,
E Rippen, W. H. Poolech, G. Fischer, H. Hagel¬
mann und E. Fanßen. Im Fremdsprachen¬
schreiben (Englisch) ging W. H. Podlech als
bester Sieger hervor. Weiter konnten aus¬
gezeichnet werden: E. Rippen, G. Fischer, W.
Miehe und G. H. Meyer aus den Fadestädten.

Badefragen im Bürgerverein . Folgender
Bericht geht uns zu: Die Bürgervereine des
dritten und vierten Bezirks hielten eine kom¬
binierte Versammlung im „Seemannshaus"
ab. Die Badeangelegenheit stand auf der
Tagesordnung. Badedirektor Ri eg er war
von den Vorständen gebeten worden, hierüber
Näheres zu berichten. Herr Rieger ging in
einem kleinen Vortrag auf die Badeangelegen¬
heiten ein. ganz besonders kam er auf die
Schlammbäder zu sprechen. Es ist staunens¬
wert , welche Erfolge bisher mit den Schlamm¬
bädern erzielt worden find. Nach Beendigung
des Vortrags fand eine Aussprachestatt. Herr
Austermann konnte um 11.39 Uhr die Ver¬
sammlung schließen.

„Wunderwirkungen einer vernünftigen Roh¬
kost". Unter diesem, heute längst nicht mehr
unbekanntem Schlag-wort wird der Naturheil¬
kundige, Psychologe und Schriftsteller Walter
Thiele  aus Freiburg i. Br . am Mittwoch,
dem ,8. April , im „Wilhelmshaoener Ee-sell-
schaftshause" Vortrag halten. Man schreibtuns
hierzu: Wer hat noch nicht von seinen großen
Erfolgen, die seine Lehre nach sich zieht, gehört,
Tausende, die zu seinen Kursen und Vorträgen
kommen, werden davon berichten können Der
au? folgerichtiger Logik aufgebaute Vortrag

Die VetriebSralSwahl mis der
Marinewerft.

Die Wahlschlacht ist geschlagen. Die
Hoffnungen des Gegners zerschellt. Der Sieg ist
auf unserer Seite , daran ändert auch die Be¬
merkung der „Wich, Ztg." nichts, wenn diese
aus dem Rückwärts ein Vorwärts für die Geg¬
ner der Freien Gewerkschaftenmacht. Nun ist
das Ergebnis kein Erfolg, der Uns befriedigen
könnte. Im Gegenteil. Solange auch nur ein
einziger Arbeiter den sogenannten „Nationa¬
len" die Stimme gibt, gilt es für uns. unermüd¬
lich und rastlos an Aufklärungsarbeit zu leisten,
was zu leisten nur irgend möglich ist. Wer die
Verhältnisse kennt, weiß, daß die Freien Ge¬
werkschaften  unter recht erheblichen
Schwierigkeiten  in den Wahlkampf zu
dem Betriebsrat der Marinewerft schritten.
Die Kosten der Entlassungen im Herbst des
vorigen Jahres trugen die Freien Gewerkschaf¬
ten, Ein Stamm prächtiger, alter Gewerkschafts¬
mitglieder wurde von der Entlassung betrof¬
fen, Wir bangten, daß die Lücke noch nicht
aus-gefüllt sei. Aber wir können doch feststellen,
und die zahlreichenAufnahmen der letzten Mo¬
nate bekräftigen es: der Nachwuchs tat im vol¬
len Umfange seine Pflicht, die noch ALseits-
stchenden für unsere Sache zu gewinnen!

Dis „Wilh. Ztg." macht es sich bei ihren Be¬
trachtungen, um einen Fortschritt .für die Na¬
tionalsozialisten herauszuquetschen. wieder ein¬
mal leicht. Wieder zählte sie bei den erfolgten
Neueinstellungen auf der Marinewerft die
Mitgliedsbücher. Wieder war die Zahl der
Marxisten bei der Einstellung größer und die
Mitglieder der NationalsozialistischenDeutschen
Arbeiterpartei kleiner. Nach Ansicht der „Wil-
helmshavener Zeitung" ist es also für jeden
Arbeiter ratsam, Mitglied der Sozialdemokra¬
tischen Partei bzw. der Freien Gewerkschaften
zu sein, um nach der Marinewerft vermittelt
zu werden! Hoffentlichziehen die Arbeitslosen
daraus die notwendigen Schlüsse. Unsere Fest¬
stellungen,- daß es anders ist, beruhen nicht,
wie die der „Wilh. Ztg." auf bloßen Behaup¬
tungen, daß „eine größere Berücksichtigung der
Marxisten bei Einstellungen erfolgt", sondern
wir wissen,  daß mit Hilfe des „Stahlhelms"
und der .TechnischenNothilfe" usw. Bemühun¬
gen mit Erfolg für die Einstellung von „Deut¬

schen Arbeitern" vorliegen. Aber durch diese
boshafte Bemerkung sollte wieder einmal die
wahre Handlung der „Vaterländischen Ver¬
bände" bemäntelt und der Blick von der Wirk¬
lichkeit abgelenkt werden.

Alle Versuche, Mandats - und Stimmenzahl
zu erhöhen, scheiterten. Für di« Beurteilung
des tatsächlichenWahlausfalles ist nun nicht
ohne weiteres entscheident ob diese oder jene
Liste eine Stimme mehr oder weniger erhielt,
sondern die Betrachtung des Wahlaussalles
muß unter dem Gesichtswinkelerfolgen, daß
feit den letzten Betriebsratswah-
len  in den Märztagen des Vorjahres bis zum
März dieses Jahres erhebliche politische
Umwälzungen zu verzeichnen  waren,
die den Gegnern der Freien Gewerkschaften den
Kamm schwellen ließen. Es gehörte eben ein¬
fach in gewissen Kreisen zum guten Ton, Na¬
tionalsozialist zu werden. In den verschieden¬
sten Büros und Redaktionsstuben bürgerlicher
Blätter tat man. als habe man noch nie einer
anderen Anschauunggehuldigt. In den Werk¬
stätten, speziell der Marinewerft , ließen dis
HöherenVorgesetztendas Auge besonders wohl¬
wollend nach Ansicht unserer Mitglieder auf
den Anhängern des Dritten Reiches ruhen. Und
nun diese Enttäuschung. Tatsächlich rechneten
weite Kreise mit einer Verdoppelung, ja Ver¬
dreifachung der Stimmen und Mandatszahlen.
Und nach dem was wir erlebt, nicht ganz mit
Unrecht. Fm März vorigen Jahres dachte noch
kein Menschdaran, daß die Nationalsozialisten
ihre Stimmenzahlen im Reichstag von 12 auf
197 zu steigern vermöchten. Am 14. September
war es Tatsache. Doch im November zeigten
die Eemeinderatswcchlen. daß diese Stimmen
zahlen vom September für die Nationalsoziali¬
sten bei weitem übertroffen wurden. Und
jetzt? Alle Hoffnungen werden begraben und
mit trüben Augen suchen die „Männer " des
politischenTreibholzes eine andere Partei , der
sie wieder nachlwufen können.

Zum besserenVerständnis der Betriebsrats-
Wahlen. soweit die Wahlen für den Arbeiter¬
rat in Frage kommen, mag die folgende Dar¬
stellung der Wahlen der letzten vier Jahre ver¬
anschaulichen.
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Wahlberechtigt: 6878 6918 5825 5948
Wähler: 6036--- 87,7°/, 6122—83.5«/, 531->--- 91.3°/, 5580----- 93.8°/,
Davon entfielen Stimmen:
Freie Gewerkschaften: 5418— 89,76°,, 5449---- 89.01°/, 4217--- 79.29°/, 4515---- 80.91»/,
Chr. Gervcrktchaften: 175---- 2.90°/, 204 - 3.33°/, 06 --- 1.99°/, 110 --- 1.88°/,
Hirsch-D. Geweikverein 147--- 2.43°/, 146— 2,38°/, 63 --- 1,18°/, —

Vaterländische und Stahlhelm 216— 3.58«/, 218— 3,56»/, 796--- 14.99°/, 819 — 15.05°/,
Ungültig: . 80 — 1.33°/, 105--- l,,2 °/. 136--- 2.55-7, 1I5 -- 2.98»,

100.' 0 100,00 160,00 100.00
Wie aus dieser Darstellung ersichtlich, fehlt

für die letzte Wahl die Liste der Hirsch-Duncker-
schen Gewerkver-eins. Im Gegensatz zu den
Vertretern der ChristlichenGewerkschaften haben
diese auf die AuItellung einer eigenen Listeverzichtet. Die „Christlichen" gingen auch wie
früher leer aus und blieben ohne Mandat.
Van den zu vergebenden 22 Mandaten erhiel¬
ten die Freien Gewerkschaften19 Sitze gegen¬
über 18 im Vorjahre und die Nationalsozialisten
bzw. der Verband „Deutscher Arbeiter" erhiel¬
ten drei Sitze wie im Vorjahr auch.

Wie man daraus in der .Milhelmshavener
Zeitung" ein Vorwärts zu machen in der Lage
ist. mag das Geheimnis der Zeitung bleiben.
Fast der gesamte Gewinn  der größeren
Beteiligung liegt bei den Freien Ge¬
werkschaften,  Erfreulich ist auch der Rück¬
gang der ungültigen Stimmen. Es gilt als
eine alte Erscheinung bei Wahlen : Werden die
Gleichgültigen, die sich um nichts kümmern¬
den Leute aufgerüttelt, dann gibt es eben, um
mit Bebel zu reden, immer eine heillose Kon-
fussion, die ihren Niederschlagin der Steigerung
der ungültigen Stimmen findet. Doch hat sich
auch hier eine nicht unbeachtliche Besserung
eingestellt, welche nicht zu unterschätzenist.

Nachdem aber, wie der Ausfall der Vetriebs-
ratswahlen zeigt, zum mindesten auf der Ma¬

rinewerft , die nationalsozialistische
Bewegung in der Arbeiterschaft
der Marinewerft auf den  Stand der
März tage des Vorjahres zurück-
ge drängt  worden ist. dürfte es auch in den
Kreisen des verirrten Bürgertums bald zu
dämmern beginnen. Und mancher brave Bür¬
ger der Jadestädte wird in nächster Zeit sein
nationalsozialistischesGewand ablegen und mit
Beschämungjener Zeiten gedenken, als er nicht
schnell genug die Säle dieser politischenGauk¬
ler gegen entsprechendes Eintrittsgeld füllen
konnte. Auch die Werftangestellten und Be¬
amten. soweit sie als Verehrer dieser neuen
Richtung in Frage kommen, werden sich all«
mählig wieder darauf besinnen müssen, daß sie
im Dienste der Republik und nicht des Dritten
Reiches stehen. Jedenfalls dürfen wir mit dem
Ausfall der Wahlen zufrieden sein und werden
uns auch in Zukunft solcher Vorwärtsentwick-
lungeii, um mit der „Wilh . Ztg." noch einmal
zu sprechen, freuen, da wir dabei den Zeitver-
HLltnissen entsprechend nicht schlecht wegkommen.
Jedenfalls zeigen uns diese Wahlen, daß di«
nationalsozialistische Bewegung auf der Werst
zum mindestens zum Stillstand gekommen ist
und das gibt uns Hoffnung, denn Stillstand
bedeutet Rückgang, den zu fördern werden wir
uns auch in Zukunft angelegen sein lasten.

des Redners, der nur alles, was die Natur an
pflanzlichen Stoffen bietet, als natürliche, ur¬
sprüngliche Nahrung gelten läßt, weil sie im
Rohzustand alle Heilstoffe enthält, während
durch den Kochprozeß eine unvermeidliche Ent¬

wertung und ungesundeVerwandlung der Nähr¬
stoffe entsteht, wird großen Beifall finden. Die¬
ser volksbelehrende Vortrag sollte von jeder¬
mann, Frauen und Männern , und insbesondere
auch von der Jugend, in Scharen besucht werden.

Auch wer absolut nicht Rohköstlerwerden will,
erfährt über Ernährungsweise so viel Wunder¬
bares und Neues, und trägt Nachhaltigeres nach
Hause als bei sonstigen Vergnügungsanlässen.

Aus den Vereinen. Uns wird geschrieben:
Die hiesige Ortsgruppe des Reichsbundes ehe¬
maliger Heeres- und Marinearbeiter , An¬
gestellten und Witwen, Sitz Spandau , hielt seine
Monatsversammlung im „Werftspeisehaus" ab.
Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde das
Andenken von drei im Monat Marz verstorbe¬
nen Mitgliedern durch Erheben von den Plätzen
geehrt. Aus dem Tätigkeitsbericht des Vor¬
standes im ersten Vierteljahr 1931 ist zu berich¬
ten : Ausgegangene Schriftstückean die ver¬
schiedenen Behörden 123, Berufungen an die
OLerversichevungsanstalten12, davon mit Er¬
folg 7, die übrigen sind noch in -der Schwebe.
Unterftütznngsgefuchean Versorgungs-anwärter
24, davon mit Erfolg 21, 1 ist noch in der
Schwebe, 2 wurden a-bgelehnt. Auskunft in der.
Auskunftsstelle Gerichtsstraße 34, wurden SIS
Personen erteilt . Die Abrechnung vom ersten.
Vierteljahr ergab einen Ueberschußvon 733,65.
Reichsmark, das Gesamtsparkassenguthabenbe¬
trägt 4777,99 RM . Auf Grund der guten
Kassenverhältnissewurde beschlossen, ein Sterbe¬
geld nach dreimonatiger Mitgliedschaft von
59 RM ., nach einjähriger Mitgliedschaft von.
55 RM . und nach zweijähriger Mitgliedschaft
von 69 RM . zu zahlen. Der Beitrag beträgt
für männliche Mitglieder 59 Pf ., für weibliche
49 Pf- monatlich. Die Mitgliederzahl betrag
am 31. März 1123.
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IadettädtMe FilmWau.
Deutschs Lichtspiele. Mit einem Weltreise-

Auto, das einem Altertumsmuseum alle Ehr«
gemachthätte , gondelt Anny über Landstraßen,
durch Dörfer und Städte . Diese verbessert«
Schubkarre hat aber den modernsten Luxus-
Limousinen voraus , daß sich in ihrem Kühler
Würstchen sieden und Grog und Kaffee brauen
lassen. Ganz zu schweigenvon dem Komfort«
der sonst noch in dem Vehikel steckt. Und di«
Anny (Anmy Pondra ), ein Schelm und Frech¬
dachs zugleich, macht das Rennen, sie gelangt
zum Ziel. Wie sie das macht, das ist einfach
köstlichund das Publikum darf diese herz¬
erquickende Vergnügungsreise vom Start bis
zum Ziel mitmachen, lacht sich krumm und wie¬
der gerade. Uebersprudelnde Fröhlichkeit,
ulkige Einfälle haben Autoren und Regie zu¬
tage gefördert und ein Schlager „Eine
Freundinsogold igwiedu. . ." k ommt
obendrein noch dazu. Außer der Pondra wirken
u. a. noch mit : Felix Bressert, Siegfried Arno
und Adele Sandrock, womit das Kleeblatt ge¬
nannt ist, das die Lachmuskelnhauptsächlichin
Bewegung setzt. — Im Beiprogramm laufen
außer der Ufa-Tonwoche noch ein Trick-Ton¬
film, eine amerikanische Harmlosigkeit und
schöne Bildstreifen aus den romantischen Län¬
dern Amerikas.

Harry Hartz in seiner Werkstatt.

1 -2»-

Der märchenhafte Schnelligkeits-Weltrekord
des englischen Rennfahrers Campbell läßt
den amerikanischen Sportlern keine Ruhe.
Der bekannte Renfahrer Harry Hartz, der
fast alle bedeutenden Auto-Rennen Ameri¬
kas in den letzten zehn Jahren gewonnen
hat , baut sich jetzt selbst einen 2250-L8.-
Wagen, mit dom er Campbells Rekord wn-

greifen will.

len aus den Schießschartender Fenster, aber
niemand wird getroffen. Dann geht mit einem
mächtigen Krach die Tür unter dem Anprall
der Eisenstange in Trümmer, und die Polizisten
stürmen die Treppe hinauf.

Geschossen wird von den Verteidigern nicht
mehr, denn sie haben ihre Munition auf¬
gebraucht. Vier von ihnen werden im Hand¬
gemenge überwältigt , der fünfte ergibt sich mit
erhobenen Händen, der sechste stürzt sich mit
einem Dolch auf einen der Polizisten und sinkt
im nächsten Augenblickvon einer Kugel durch¬
bohrt tot zusammen.

Und plötzlich ist auch Orje Lehmann mitten
in dem Tumult im Treppenhaus der Spelunke.
Er sieht sich blitzschnellnach allen Seiten um,
kann aber nirgends Butenschön entdecken. Mit
ein paar Sätzen ist er oben im Korridor. Von
drei Zimmern stehen di« Türen offen; niemand
ist mehr darin zu sehen. Orje läuft auf die
vierte Tür zu, will sie aufreitzen, aber sie ist
von innen verschlossen. Und nun hört« er ein«
wütende Mädchenstimme, und dann antwortete
«in Mann , jämmerlich und kläglich. Kein Zwei¬
fel : Das ist Robert Butenschön! Leider versteht
Orje nichts von dem hastig und auf Englisch
geführten Wortwechsel:

„Los doch! Wehr dich jetzt! — Du willst nicht?
Dann gib den Revolver her! — So ! Jetzt werde
ich uns verteidigen! — Ein schöner Feigling bist
du! Und du willst ein Frauenmörder sein?"

„Nein, ich will gar keiner sein! Ich bin ja
gar keiner! — Ramona ! Ramona ! Ich be¬
schwöre dich! Um Gottes willen nicht schießen
auf die Polizei !"

Jetzt wirft sich Orje mit der ganzen Wucht
seines Körpers gegen die Tür . Das schwache
Schloß gibt nach. Durch die Wucht seines eigenenStoßes taumelt er ins Zimmer.

Da blitzt ein Schuß auf, er fühlt einen
Schlag an der rechten Hüfte und steht sich einem
Bengel gegenüber, der nnt erhobenem Revolver
vor ihm steht, offenbar bereit, ihm den Garaus
zu machen. Aber da hat ihm Orje bereits die
Waffe aus der Hand geschlagen, und als sich der
Bengel nun mit den bloßen Händen auf ihn
stürzt, da schlingt er die Arme fest um ihn, daß
er sich nicht mehr rühren kann und sagt, sich an
einen Saß aus „Bill Parker" erinnernd : „Ra¬
mona! Zjou are my prisoner!"

Wehrlos, von Orjes Armen wie mit Klam¬
mern gehalten und an seinen Körper gepreßt,
starrt Ramona ihrem Ueberwältiger mit haß¬
erfülltem Blick ins Gesicht. Und so reizend sieht

sie dabei aus, daß Orje — er weiß selbst nicht,
wie er dazu kommt— ihr einfach einen Kuß
gibt.

Das alles hat sich in Bruchteilenvon Sekun¬
den abgespielt. Und nun hört Orje Butenschöns
fassungsloseStimme:

„Herr . . . Lehmann. . . Sie . . . hier . . ?
Ja . . . was . . . was ist denn . . .?" Mehr
bringt er nicht heraus.

„Ick wollte Sie bloß abholen, Herr Buten-
schön, zu einem jemeinsamenTrip nach Jroß-
lämmersbach", sagt Orje lachend. Und nur
keene Bange nich! Ihnen kann keener mehr an
die Wimpern klimpern: die Quittung ist je-
funden!" -

Wenige Minuten später hält Herr Novalez
sein Kind, das er in dieser Verkleidungkaum
wiedererkannthat, in den Armen. Dann um¬
armt und küßt er wieder Orje, dem das gar
Nicht sehr angenehm ist, — und dann von neuemRamona. -

Als Orjes leichte Hüftverwundung gerade
von einem Polizeisanitäter verbunden wird,
tritt Herr Dudley auf ihn zu, schüttelt ihm die
Hand und gratuliert ihm herzlich zu seinem
Erfolg.

„Ich denke, Sie schlafen schon lange zu
Hause?" sagt Orje erstaunt.

„Ja , ich habe auch schon geschlafen, — lei«,der, denn ich habe nun gerade sie Hauptsache
versäumt", erwidert Dudley ärgerlich. „Aber
ich Lin durch einen Telegraphenboten wach¬
geklingelt worden. Ein dringendes Telegramm
an Sie, Herr Lehmann. Nur deswegen bin ich
wieder hierher gekommen, um es Ihnen zu
bringen."

Orje reißt ihm das Telegramm fast aus der
Hand. Und nun liest er: „Dippel und Bock
heute nachmittag verhaftet. — Harnisch".

Da feixt Orje Lehmann übers ganze Gesicht
und murmelt vor sich hin : „Jrimm , Jrimm!
Diesmal wirst du dir aba uff eene sehr längs
Konserroatzjonmit mir inlassen müssen!"

(Fortsetzung folgt.)

„Wie ich meine Frau kennengelernt Habe,
war wirklichsehr eigenartig ! Ich habe sie mit
meinem Auto überfahren und dann später ge¬
heiratet ."

„Ja . ja ! Wenn jeder Automobilist das tun
müßte, gäbe es heute sicher nicht mehr so viele

. rücksichtslose Fahrert"
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Die letzten Sportkümpfe.
Fußball.

Riistringen — Bahrenfeld. 2:4. Rüstringen
unterliegt nach hervorragendem Spiel ehrenvoll
4-2 (1:1) gegen den nordwestdeutschenMeister
Bahrenfelder Sportverein 1919. Auf dem
Sportplatz an der Genossenschaftsstraße hatte sich
am ersten Ostertage eine ansehnlicheZuschauer¬
zahl eingefunden. um Zeuge des interessantesten
Spieles in diesem Jahre zu werden. Kurz nach
3 Uhr betraten die Gäste in schmucker grünweißer
Tracht den Platz. Rüstringen stellte ebenfalls
die besten Kräfte ins Feld und so war ein her¬
vorragendes Spiel schon im Voraus garantiert
Dem Unparteiischen, Genossen Oltmanns
(Heppens), stellten sich die Mannschaften wie
folgt : Bahrenfeld : Brühen ; Wyland. Hubert;
Strankmann , Nagel, Dose; Bahls , Ribbe, Lubitz,
Erewe, Havel. — Riistringen: Kruhl , Janßen,
Burow, Scharmberg I, Sandgaard ; Peters,
Scharmberg II , Wenke; Krefft, Behnke; Nauver-
lat . — Gleich zu Beginn entwickelt sich ein
spannender Kampf. Rüstringen spielt mit Wind
und Feuereifer und bringt schon in den ersten
Angriffen das Tor der Gäste in ernste Gefahr.
Man merkt, daß sich die Hiesigen etwas be¬
sonderesvorgenommenhaben. Die Gäste spielen
sehr ruhig und überlegt und rechtfertigen durch
hervorragendes Kombinationsspiel sowie präzise
Ballabgabe, verbunden mit uneigennützigem
Spiel, ihren Ruf. Aber schon nach fünf Minuten
ereilt sie das Schicksal. Die rechte Seite Rüst¬
ringens kommt sehr gut durch. Der Angriff
wird gestoppt, doch berührt der linke Verteidiger
der Gäste den Ball mit der Hand. Strafstoß.
Der Ball wird blendend getreten und durch den
Halbrechten hervorragend „eingeköpft". Leb¬
hafter Beifall belohnt die Hiesigen. Dann
komen die Gäste mächtig auf und die Hinter¬
mannschaft der Rüstringer muß harte Arbeit
leisten. Doch diese Drangperiode dauert nicht
lange und Riistringen gestaltet das Spiel
wieder offen. Es wechseln dann in flottem
Tempo die Angriffe, bis dann der Halblinke der
Gäste unhaltbar ausgleicht. 1:1. Mit diesem Re¬
sultat werden die Seiten gewechselt. Ein be¬
achtlicherErfolg der Hiesigen. Nach der Pause
läßt jedoch der Sturm der Rüstringer nach und
die Gäste bedrängen das Tor der Hiesigenstark.
Es fallen dann auch bald durch Halblinks das
zweite und drite Tor für die Gäste. Es folgt
dann das vierte Tor für Bahrenfeld durch den
Mittelstürmer. Auf der Seite der Hiesigen muß
dann der hervorragende Wenke durch Verletzung
leider ausscheiden. Die Rüstringer spielen
jedoch tapfer weiter und halten das Spiel offen.
In den letzten zehn Minuten holen die Hiesigen
zum letzten Schlag aus . In rasendem Tempo
bestürmen sie das Tor der Gäste und in der
vierten Minute vor Schluß stellt sich der Erfolg
ein. Die linke Seite der Hiesigenbekommtden
Ball von rechts sehr gut durchgespielt. Kruhl
nimmt den Ball an und schließtblendend zum
4:2 ein. Die letzte Zeit sieht dann noch die
Rüstringer im Angriff, jedoch wird das Resultat
nicht mehr verändert und ein hervorragendes
Spiel nimmt somit sein Ende.

Das am zweiten Ostertag in Bremen von
Vahrenfeld von 1919 gegen AGSV. (Bremen)
stattgefundeneSpiel wurde von Bahrenfeld 1919
mit 4:0 gewonnen. Halbzeit 2:0.

Germania 1 — Arsten (Bremen) 14 : 8.
Germania 1. Jgd. — Arsten (Bremen)

1. Jgd. 0 : 8.
Einswarden 1. Jgd. — Riistringen 1. Jgd.

0 : 4 (0 : 1).
Heppens1. Jgd. — Rasensport. Wesermünde,

1. Jgd. 2 : 0 (2 : 0). Heppens Jugend, schon
seit dem Herbst tonangebend im Bezirk, hatte
Gäste aus den Unterweserstädten und konnte
diese sicher mit obigem Resultat schlagen. Dem
Spielverlauf entsprechend müßte die Torzahl
höher sein.

Riistringen2 — Reichsbanner1. Jgd. 5 : V.
Reichsbanner1 — Schaar 1 ü : 1.
Oft gegen West3 : 4 (2 : 0). Den zahlreichen

Zuschauernstellte sich Ost in der angekündigten

folopflege durch die Naturfreunde.
Zu Weihnachten ist in vielen Häusern und

auf den Gabentischenein fotographischerAppa¬
rat mit allem, was dazu gehört, Legen geblie¬
ben. Darüber herrscht große Freude bei den
Beschenkten. Und alles, was da fleucht und
kreucht in der Wohnung, vom kleinen Baby
bis zur alten Großmutter, vom Fips , dem
Kater , bis zum Kanarienvogel, alle müssen
als mehr oder weniger willige OLiekte dem
Neuling in der Fotokunst für seinen allzu
großen Eifer dienen der aber nicht immer durch
gute Ergebnisse belohnt wird.

Aller Anfang soll ja schwer sein. Auf die
Fotografie trifft es bestimmt zu. Aber trotz¬
dem konnte fotografische Betätigung immer
mehr Eingang in der werktätigen
Bevölkerung  finden . Lange war sie aus¬
schließlich ein Wirkungsfeld für berufliche
Kräfte und eine Liebhaberei — nur für die be¬
sitzende Klasse. Heute ist das anders gewor¬
den. Wir können ohne das Lichtbild nicht mehr
auskommen. Set es, daß wir es zur Belehrung,
zur Berichterstattung, zu Werbezweckenu. a. m.
brauchen, oder daß es uns ein liebes und un¬
verfälschtes Erinnerungszeichen an irgend¬
welche Personen oder Vorgänge geworden ist.

Besonderer Beliebtheit erfreuen sich die
Aufnahmen aus dem Sportleben
und Wandern.  Alle Aufzeichnungen, die
wir auf unsere Fahrten machen, bleiben nur
halb in der Erinnerung hasten, wenn uns nicht
die Fotografie zu Hilfe kommt. Fotos von
Ferienfahrten können uns ja soviel fürs spätere
Leben festhalten. „Konservierte Erinnerungen"
wurden sie kürzlich in einer Fotozeitung ganz
treffend bezeichnet. Sie können uns aber auch
mehr sein. Wieviel ästhetisches Empfinden
feinster Art ist in der künstlerischen Fotografie
festgelegt worden, und welche unschätzbaren Ver¬
dienste wurden der Wissenschaft und der Tech¬
nik gerade durch die fotografische' Mitarbeit
wissenschaftlich interessierter Laien geleistet.

Die zahllosen Aufklärungs-, Bildungs - und
Werbevorträge mit Lichtbildern, die von den

Arbeiter-Organisationen zur Hebung des kultu¬
rellen Niveaus der großen Masse durchgeführt
wurden, wuchsen zum großen Teil aus der prak¬
tischen Arbeit der Arbeiter-Amateurfotografen
heraus. Aber der Weg von der geschenkten
Kamera bis zu einer nutzbringenden Arbeit ist
weit. Um die schwarze Kunst voll zu beherr¬
schen, bedarf es mancherlei Erfahrungen
und Anregungen.  Wohl versuchen heute
die größeren Fotohandlungen durch Veranstal¬
tung von Lehrgängen ihre Kunden in die foto¬
grafische Betätigung einzuweihen, aber dieses
Beginnen wird von dem Wörtchen „Profit " be¬
stimmt. Auf anderem Gebiete liegt die Tätig¬
keit der bürgerlichen fotografischen Klubs, die
für die Entwicklung der Lichtbildnerei manch
wertvolle Pionierarbeit geleistet haben.

Nach außen hin weniger hervorgetreten, aber
ebenso emsig an der Vervollkommnungder Foto¬
technik beschäftigt, waren die zahlreichen Foto¬
gruppen im Touristenverein „Die Natur¬
freunde", die nach ihrer Zusammenfassung zu
einer Reichs - Fotogemeinfchaft  wohl
zu den stärksten Amateurvereintgungen zählen
dürften. Daß die Naturfreunde-Fotogruppen
technisch auf der Höhe sind, beweisen die von
ihnen durchgeführten Ausstellungen in Frank¬
furt , Hamburg. Düsseldorf, Köln, Berlin , Nürn¬
berg und ihre Beteiligung an der „Gesolei" und
der großen Iahresschau „Reisen und Wandern"
in Dresden. Auch in der illustrierten Arbeiter¬
presse sind in den letzten Jahren prächtige Fotos
veröffentlicht worden, die Naturfreunde-Foto-
grafen als Urheber hatten.

Die Naturfreunde-Fotografen haben aber
auch eine andere Betätigung ausgenommen.
In ihren regelmäßigen ' Zusammen¬
künften  werden alle technischen Neuerungen
besprochen, Auskünfte erteilt , neue Arbeits¬
methoden praktisch erprobt und verbessert, Ver¬
größerungen angefertigt. Für Neulinge werden
Lehrkurse veranstaltet, die, frei von allen ge¬
schäftlichen Interessen, dem angehenden Arbei¬
ter-Fotografen das geistige Rüstzeug für eine
erfolgreicheArbeit geben.

Aufstellung (eine Ausnahme), während man
Lei West eine ganz andere Mannschaft sah. Die
Abteilung Rüstringen hatte es nicht für nötig
befunden, die aufgestellten Leute zu stellen,
sondern hatte dafür Ersatzleute gestellt. Im
Anfang ist Ost erheblichim Vorteil . Die Stür¬
merreihe hat sich sofort gefunden und liefert ein
hochwertiges, interessantes Spiel . Das Westtor
ist.dabei in steter Gefahr und haben der gute.,
unerschrockene Torwart und die Verteidigung
vollauf zu tun. Die stetigen Angriffe der Ost¬
leute sind dabei mit verblüffendem Verstehen
eingeleitet und sehr gefährlich. So bleiben Er¬
folge nicht aus und fallen auf genaue Vorlagen
von Mitte durch Halbrechts und Halblinks zwei
schöne Tore. West schafft dann durch großen
Eifer Luft. Trotzdembleibt Ost bis zur Pause
die bessere Mannschaft und nur Pfosten und
viel Glück lassen es bei dem 2 : 0-  Stand . Nach
Wechsel ändert sich das Bild. Der unermüdliche
Eifer der Westler schafft ein ausgeglichenes
Spiel . Dazu ist die Verteidigung von Ost
reichlich unsicher und verursacht häufig brenz¬
liche Momente. Der auf der Westseite mit¬
wirkende Heppenser hat dazu einen glänzenden
Tag, drei Tore sind auf sein Konto zu buchen.
Ost hat in der Zwischenzeitinfolge Verletzung
des Mittelläufers umgestellt, dadurch verlor der
Sturm seinen Führer und erreichte außer
einem Elfmeter, welcher verwandelt wurde,
nichts mehr. West kommt dann zu einem vier¬
ten, dem Siegestor und gewinnt damit durch
seinen Eifer das Spiel . Der Schiedsrichter
konnte energischer sein, das Spiel war zeitweise
unnötig hart . Th.

Handball.
Freie Turnerschaft Hoykenkamp1 — Hep¬

pens 1 8 : 2 (2 : 1).
Neuengroden1 — Heppens 2 8 : 1 (3 : 1).

4V Jahre voUSaesundhett.
In den 80er und 90er Jahren des vorigen

Jahrhunderts entwickelte sich in Deutschland
eine gewaltige Volksbewegung, die Naturheil¬
bewegung. in welcher der Ruf : Zurück zur
Natur " mächtigen Widerhall fand. In großen
Scharen strömten auch die Arbeiter, welche noch
am meisten unter den neuen Verhältnissen, der
fortschreitenden Industrialisierung , zu leiden
hatten , ihr zu. Die Leitung der Bewegung lag
und liegt heutb noch in den Händen des Bür¬
gertums, das ängstlich darüber wacht, daß das
Volk ja nicht über die tieferliegenden sozialen
Ursachen ihres Krankheitselends aufgeklärt
wird. Die weitsichtigeren Arbeiter erkannten
das bald. Viele kehrten der Bewegung den
Rücken und gründeten im März 1891 in Leip¬
zig den Verband Volksgesundheit. Von 1891
bis 1908 hatte der Verband seinen Sitz in Al¬
tenburg in Thüringen , von da bis jetzt in
Dresden.. Die größte Zahl der Vereine finden
wir in dem hochindustriell entwickelten Frei¬
staat Sachsen, jedoch auch im übrigen Deutsch¬
land sind überall Ortsgruppen anzutreffen.
Vor allen Dingen ist der Verband bestrebt, die
werktätige Bevölkerung über Gesundheitspflege
Wo Heilkunde aufzuklären. In energischer
Ereile bekämpft der Verband das medizinische
Zunftwesen und tritt für eine Sozialisierung
Des gesamten Gesundheits- und Heilwesens ein.
Um dem werktätigen Volke Gelegenheit zu
praktischer Gesundheitspflege zu gehen, haben
die dem Verband Volksgesundheit angeschlosse¬
nen Vereine überall Gesundheitsstätten, wie
Sprel- und Sportplätze. Licht-, Luft- und

Wasserbäder sowie Schrebergärten, errichtet.
Für den weiteren praktischen Dienst der Ge¬
sundheitspflege wurde das Reform- und Ver¬
sandhaus in Dresden gegründet.

Durch den Anschlußder Gruppen für Frei¬
körperkultur und Lebensreform erfuhr der
Verband eine Verjüngung und Bereicherung.
Frühzeitig genug hat der Verband auch An¬
schluß an das große Ganze der sozialistischen
Arbeiterbewegung gesucht. Seit 1913 gehört
der Verband der Zentralkommissionfür Arbei¬
tersport und Körperpflege an. und damit dem
Internationalen Bund für Sport und Körper¬
pflege, der Sozialistischen Arbeitersportinter¬
nationale . Trotz allen Anfeindungen und
Nichtbeachtung durch die große Arbeitermasse
hat es der Verband in aller Rüstigkeit bis zu
einem Alter von 40 Jahren gebracht Die in
letzter Zeit groß aufgezogenen Veranstaltungen
haben gezeigt, daß die Arbeiterschaft dringend
einer Organisation bedarf, in der die Probleme
der Gesundheitspflege und der Heilkunde in
sozialistischem Sinne erörtert werden. Die
soziale Frage kann aber nur von dem Prole¬
tariat im Kampfe gegen die besitzenden Klasse
gelöst werden und nicht nur von dem Prole¬
tariat eines Volkes, sondern von dem Prole¬
tariat aller Völker, nicht national , sondern nur
international.

Trotz der schweren Zeiten kann der Verband
frohen Mutes der Zukunft entgegensehen. Wir
sind dessen gewiß, daß der Sozialismus und mit
ihm die Idee einer naturgemäßen Lebens- und
Heilweise zum Siege gelangen wird.

Hermann Wolf.

ak. Die jadestädtische Frühjahrsstafette . Herr¬
licher Sonnenschein begünstigte am Karfreitag
die Austragung der diesjährigen Frühjahrs'
stafette.  Daher war auch eine stattliche
Anzahl Interessenten am Platze, um den Staf¬
fellauf in Augenscheinzu nehmen. Doch eine
große Enttäuschung. Ganze sechs Mannschaf¬
ten waren am Start . Germania drei. Jade
eine, Reichsbannerjugend eine und die Mann¬
schaft der Wilhelinshavener Jugend . Wo blie¬
ben -die anderen Vereine mit ihren Sportlern,
mit ihren Fußball- und Handballspielern? Nicht
mal der Verein Riistringen und der Turnverein
Heppens waren in der Lage, auch nur eine
Mannschaft zu stellen. Woran liegt das? Be¬
sitzen die Vereinsleitungen so wenig Sportgeist
oder arbeitet man absichtlich gegen die Eruppen-
veranstaltungen? Soll die Oeffentlichkeitnichts
mehr von unserem Arbeitersport sehen? Dann
aber aufgerafft, das nächste Mal muß es anders
werden. Ein besonderes Lob muß man der
Sportlerjugend des Reichsbanners zollen,
welche noch jung im Entstehen, eine Mann¬
schaft stellre und sogar an erster Stelle den
Staffellauf bendete. Ebenfalls gebührt den
Teilnehmern des Schwimmvereins Jade , sowie
des Turnvereins Wilhelmshaven Anerkennung
für stete Mitwirkung. Vom Arbeiter-Tnrn-
Verein Germania ist man nichts anderes ge¬
wöhnt, immer sind ihr« Sportler , Fußballer und
Handballspieler bei solchen Veranstaltungen in
der Ueberzahl. Nun zum Lauf. Nach erfolgtem
Start der Jugendklasse nahm das Reichsban¬
ner die Führung. Mit großem Vorsprung vor
Germania und Wilhelmshaven erfolgten die
nächsten Stabwechsel. Doch muß das Reichs¬
banner zum Schluß wieder etwas vom Vor¬
sprung einbüßen. Mit 15 Meter vor Germania
in der Zeit von 14 Min . 26,24 Sek. blieb die
Reichsbannerjugend Sieger. Dritter wurde
Wilhelmshavens Jugend in 14. Min . 46 Sek.
In der Sportlerklaffe führte Germania 1 auf
der ganzen Strecke. Mit 300 Meter Vorsprung
in der Zeit von 13 Min. 22 Sek. liefen sie durchs
Ziel. Um den zweiten Platz gab es einen
parten Kampf. Manchmal führte Jade , dann
mal Germania 2. Jade blieb Sieger . Mit
50 Meter vor Germania 2 beendeten sie an
zweiter Stelle in 14 Min . 0,7 Sek. den Lauf.
Germania 2 wurde in 14 Min . 14 Sek. dritter
Sieger.

Kommender Sport.
Zu der Handballserie. Am Sonntag , dem

12. April , spielen auf dem Rüstringer Platz:
10 Uhr : Rüstringen 2 gegen Jade 1, Schiedsr.
Germania; 11 Uhr: Rüstringen 2 8 gegen
Ncuengroden 1, Schiedsr. Germania ; 14.30 Uhr:
Rüstringen 2 gegen Germania 1 Jgd .. Schiedsr.
Schaar. — Auf dem Schaarer Platz : 14 Uhr:
Schaar 2 gegen Mariensiel 1, Schiedsr. Neuen¬
groden. — Auf dem Germania-Platz : 15 Uhr:
Germania 1 gegen Rüstringen 1, Schiedsrichter
Mariensiel.

Aus den Kartellen.
Achtung, Theater ! Karten für die Vorstel¬

lung der Freien Volksbühne am 11. April
sind beim GenossenBehrens, Gerichtsstraße 29,
noch zu haben. Gegeben wird „Othello",
Drama von Shakespeare.

frrkeiter-Turn- und
Sportbund.

Brzirksvorstandssitznng. Am Donnerstag,
dem 9. April, abends 7 Uhr, findet ber Walker
obige Sitzung statt.

Vorturnerprüfung . Die Bezirksvereine wer¬
den nochmalsauf die am 19. April stattfindende
Vorturnerprüfung aufmerksam gemacht. Die
Meldungen müssen bis zum 12. April mit
Altersangabe und Vereinsstempel versehenbeim
Bezirksmännerturnwart eingereicht sein. Spä¬
tere Meldungen können nicht mehr berücksichtigt
werden.

Achtung, Sprechchöre! Der junge Chor und
der graue Chor üben gemeinsam am Mittwochs
dem 8. April , abends 8 Uhr, im Jugendheim
(Lessingstraße). .

Bezrrks-Fußballausschuß. Sitzung am Mitt¬
woch, dem 8. April , abends 8 Uhr, bei Dutke.

Gründung einer Musikgruppe. Alle Geigen-,
Klampfen- und Zitherspisler der Gruppe Rüst¬
ringen werden gbeten, am Freitag , 10. April,
8 Uhr abends, bei Heinken („Siebethsburger
Hof") zwecks Gründung einer Musikgruppe zu-
samenzukommen. Instrumente sind mitzu¬
bringen, da schon zu dem Jugendwerbeabend
geübt weiLen soll. Der Vezirksjugendleiter,

firlretter -Mtsleten -Sun - .
Der Bundestag der Arbeiter-Athleten. De«

Bundestag des Arbeiter-Athleten-Bundes fand
nicht, wie beabsichtigt, am 4.. 5. und 6. April
statt, sondern mußte bis auf weiteres zurück-
gesetzt werden.

firbetter -Ko- -
und KraMahrer -Vun - .

Osterfahrt der Radfahrer. Als wir am ersten
Ostertage morgens zum Fenster hinaussahen,
sah Las Wetter nicht so einladend aus , um eine
zweitätige Tour zu unternehmen. Wenn uns
nun auch der Wettergott nicht hold war, so ent¬
schlossen wir uns doch mit neun Jugendgenossen
abzufahren. Unser Ziel war Schweinebrück und
Umgegend, welches wir nach zweistündigerFahrt
erreichten. Bei Muter Zucht war nun allerlei
Leben und Treiben ; mutzten doch unsere Klei¬
der getrocknet und auch unsere Räder wieder ge¬
putzt werden. Mit vielem Humor wurde auch
dieses erledigt und die Besichtigung der Um¬
gegend wurde angetreten. Nur zu kurz war die
Zeit und der erste Tag war hin. Pünktlich
8 Uhr befahl der Jugendleiter in die Betten,
welches auch ohne Murren angenommen wurde
und auch die Schlafstellen der Mutter Zucht
sind gut zu nennen. Der zweite Tag, welcher
mit einem kräftigen Frühstück begann, führte
uns in den Wald zu Geländespielen. Kurz
nach dem Mittagessen wurde gesammelt und
punkt 4 Uhr war Abfahrt in die Heimat, wo¬
selbst wir uns uni 5,30 Uhr mit einem kräftigen
„Frisch Auf" bei den „Lentral -Hallen" trennten.

TourrsterwereLn Naturfreunde
Der internationale Touristenverein ' /,Dke

Naturfreunde" hat mit Abschluß des Jahres 1930
in folgenden 16 Ländern Organisationen und
Ortsgruppen aufgebaut : Oesterreich, Deutsch¬
land, Schweiz, Tschechoslowakei, Polen, Jugo¬
slawien, Ungarn, Bulgarien . Frankreich, Bel¬
gien, Luxemburg, Holland, Dänemark, Spanien
und in Amerika die Vereinigten Staaten und
Brasilien. Ueberall wird rege gearbeitet, um
dis proletarischen Massen für die Wanderfreu¬
den zu gewinnen und um Gesundung und ver¬
nünftige Lebensführung zu fördern.

Mrüetter -Schachbund.
Jadestädtischer Arbeiter - Schachklub. Der

Arbeiter-Schachklubhat wieder mal ein Jahr
ohne Bezirkskämpfedurchzumachen. Eine flaue
Zeit, die nach Möglichkeit durch Freundfchafts-
kämpfe ausgefüllt werden soll. Außerdem hat
der Verein vor, in nächster Zeit einen Simul-
tan -Spieler nach hier kommen zu lassen, welcher
gegen 20 bis 25 Personen spielen wird. Das
Vereinsturnier geht seinem Ende zu. Nach
dem jetzigen Stande ist die Reihenfolge: Ahrens,
Peters , Maufolf, Menge, Kuhlmeher, Wiefen-
hütter, Behrens. Drinkgern, Vodenstab, Winter.
Am 1. Mai ist das Turnier beendet und die
Mannschaft wird dann in neuer Aufstellung
gegen Delmenhorst antreten.

Vr Matten.
A. V. «. and. Wegen Platzmangels mußten

heute mehrere Artikel leider gekürzt oder zurück¬
gestellt werden.

Vereinskatender.
Freie Turnerschaft Riistringen. Vorstands¬

sitzung am Mittwoch, dem 8. April , abends
8 Uhr, bei Dekena. — Mitgliederversamm¬
lung am Freitag , dem 10. April, abends
8 Uhr, im „Gewerkschaftshaus", unten. —
Sonnabend, den 11. April, abends 8 Uhr:
Handballspielerversammlung bei Dekena.
Vorher um 7 Uhr Spielausschutzsitzung.

Freie Wassersportvereinigung „Jade ", e. B.
Dienstag, 7. April , abends 8 Uhr : Mit¬
gliederversammlung im Sitzungssaal des Ge¬
werkschaftshauses. Da wichtige Beschlüsse
über den Vau des Licht-Luft-Bades zu fassen
sind, ist das Erscheinenaller Mitglieder not¬
wendig.

A.-T. u. Spv. Heppens. Donnerstag, 9. April,
abends 8 Uhr : Technikersitzung.

Arbeiter-Turnverein „Germania", e. B. Frei¬
tag, den 10. April, abends 8 Uhr: Mit¬
gliederversammlung im Vereinslokal „Sie¬
bethsburger Hof". Erscheinen aller Mit¬
glieder ist Pflicht.

Motorradklub „Solidarität ". Donnerstag abend
8.15 Uhr: Versammlung im Klublokal „Sie¬
bethsburger Heim". Zahlreiches Erscheinen
ist erforderlich.

-eür aen lexi aer Svorlbeiluge neraniwortlich:
Hermann Werxhausen  Rüstringen.



Varel.
t. Ein dummer Nazistreich. Wie es mit der

Verhetzung der Nazijugend aussieyt, zeigt fol¬
gender Vorfall. Am Volkstrauertag legte das
Reichsbanner am Gefallenendenkmal an der
Kirche einen Kranz mit schwarzrotgoldener
Schleife nieder. Jetzt erdreistete sich ein Mit¬
glied der Nazi-Jugend , die Schleife abzureißen.
Der Vorfall wurde von einem jungen Mitglied
des Reichsbanners beobachtet, der dem Üebel-
täter auch sofort für seine jchmutzige Handlungs¬
weise den nötigen Denkzettel gab.

Städtische Vaugewerkschule. Seit 1891 ist
Varel Sitz einer Baugewerkschule. Nach Auf¬
lösung des früheren Technikumswurde 1928 von
der Stadtverwaltung die neue Städtische Bau¬
gewerkschule Varel i. O. ins Leben gerufen und
ihre Leitung dem Dipl .-Jng . Leonhardt aus
Hannover übertragen. In der kurzen Zeit von
drei Jahren hat die Schule sich derart ent¬
wickelt, daß sie in die Reichsliste der anerkann¬
ten höheren technischen Lehranstalten eingetra¬
gen wurde. Dem Unterricht liegen die preußi¬
schen Lehrpläne M Grunde. Das Reifezeugnis
bietet dieselben Berechtigungen wie das der
staatlichen Anstalten. Die kürzlich abgehaltene
Reifeprüfung ergab, daß von 27 Prüflingen
4 mit Auszeichnug, 19 mit Gut, die übrigen m>.t
Bestanden ihre Prüfung ablegen konnten.
Varel i. O. bietet gerade für das Sommer¬
semester, das am 15. April beginnt, mit seinen
herrlichen Erholungsstätten am Meer und in
den Wäldern einen besonders günstigen Auf¬
enthalt für den Besuch der Vaugewerkschule.

t . Wie die Nazis die Sparkasse schädigen.
Durch das Verhalten der Nationalsozialisten im
Vareler Stadtrat , die mit allen Mitteln ver¬
hindern wollen, daß ein Sozialdemokrat in den
Vorstand der Vareler Sparkasse kommt, hat die
Neuwahl desselben bis heute noch nicht statt¬
finden können. Dadurch ist eine ordnungs¬
mäßige Abwicklungder Sparkassengeschäftenicht
möglich. Bürgermeister Oltmanns wies schon
in der letzten Stadtratssitzung darauf hin, daß
dieser Zustand unhaltbar ist und drohte, die
Aufsichtsbehördezu verständigen,. Es liegen be¬
reits seit langer Zeit viele Kreditanträge vor,
die nicht erledigt werden können, und viele Ge¬
schäftsleute werden genötigt, sich an andere
Bankinstitute zu wenden, natürlich zum Schaden
der Sparkasse. Jetzt hat sich auch der Verband
für Handel und Gewerbe mit dieser Angelegen¬
heit befaßt und eine Eingabe an den Stadtrat
gerichtet, worin dieser dringend ersucht wird,
im Interesse der Kreise, die mit der Sparkasse
arbeiten müssen, die Vorstandswahl schleunigst
durchzuführen. Der Verband würde gut tun,
sich für diese Zustände bei den Nazis zu be¬danken.

Versammlung Le» Freien Turnerschaft. Am
Sonnabend hielt die Freie Turnerschaft Varel
im Vereinslokal ihre fällige Mitgliederver¬
sammlung ab, die äußerst gut besucht war. Nach
erfolgten Neuaufnahmen und Erstattung Des
Kassenberichtsgab der Vorsitzende einen Üeber-
dlick über die vom 23. bis 26. Juli in Wien
stattfindende 2. Arbeiter-Olympiade. Aus Varel
haben sich sechs Teilnehmer hierfür gemeldet.
Weiter gedachte der Vorsitzende der Schulent¬
lassenen und forderte die Mitglieder auf, dieseder Arbeiter-Turn - und Sportbewegung zu¬
zuführen. Weiter wurde auf die Maifeier hin-
gewiesen, woran die Gruppe mitwirkt. Nach
Erledigung des geschäftlichenTeils ehrte der
TurngenosseRemme in einer kernigen Ansprache
die Mitglieder , die über 25 Jahre dem Bund
angehören und überreichte ihnen die silberne
Bundesnadel. In gehobener Stimmung blie¬
ben die Mitglieder noch einige Stunden gemüt¬
lich zusammen.

t. Dangastermoor. V o m plattdeutschen
Theaterabend.  Der Familienverein Nord¬
stern brachte am zweiten Ostertag im Lokal
Ehlers in Dangastermoor Paul Schurecks
Schwank „Gack, de Mann , de keen Tied hett"
zur Anführung. Ein Stück voll köstlichen Hu¬
mors, welches die zahlreich erschienenen Gäste
von Anfang bis Ende mitritz. Möge der Erfolg
die Spieler dazu cmreizen, weiter zu arbeiten,
um noch recht oft einen solchen Abend zu ver-

Vremiere im..Chinesischen'*.
Von

Marlene Dietrich.
Zur deutschen Uraufführung des

von Josef von Sternberg inszenierten
Paramount -Tonfilms „Marokko", in
der Marlene Dietrich die weibliche
Hauptrolle spielt.

Die Premiere meines ersten amerikanischen
Films ! Ich sah von meinem Fenster aus die
Scheinwerferstrahlen über dem „Chinesischen
Theater", und ich fürchtete mich, hinzugehen.

Ich fuhr durch die Menschenmengeam Holly-
wood-Bouleward an Tausenden von Neugieri¬
gen vorüber, die ihre Filmlieblinge sehen
wollten: ich eilte durch die grellen Lichter des
Eingangs , umgeben von den vielen Menschen
in Abendkleidung, und meine Angst wurde be¬
klemmend.

Erst in der Sicherheit meines Sitzes fand ich
meine Fassung wieder. Dann erschien der Titel
„Morroco" auf der Leinwand, und mein eben
gewonnenes Selbstvertrauen wurde wieder er¬
schüttert. Hier saß ich nun vor meinem Schat¬
tenbild. umgeben vom denkbar kritischsten
Premierenpublikum der Welt. Ich hatte das
Gefühl vollkommener Hilflosigkeit. Die Arbeit
war abgeschlossen. Angenommen, der Schatten
dort vorn brauchte meine Hilfe, ich hätte nicht
auf die Bühne gehen können, um etwas für ihn
zu tun . um ihn zu retten.

Der Film hatte begonnen. Es kam mein
erster Auftritt . Ich hatte ein anfänglich ableh¬
nendes Kabarettpublikum in „Marokko" als
Kabarettfängerin für mich zu gewinnen. Dieses
Publikum war ebenfalls kritisch und eventuell
bereit , Stühle nach mir zu werfen. Doch ich
gewann es — mit Hilfe von Gary Looper,
meinem Gegenspieler.

Sonderbar , im Augenblick, in dem ich mein
Publikum im Film erobert hatte , wurde ich
sicher, gewann ich mein Selbstvertrauen zurück.
Meine Furcht vor dem Publikum dieses Holly¬
wood» Theaters war plötzlich verschwunden.

AechlSanloaltMfalsch« Fürst.
Phantastische Betrügereien eines KokainsLchtige«.

Die Anklage gegen den Rechtsanwalt Dr.
Fritz Hiller, der wegen umfangreicher Betrü¬
gereien vor dem Stuttgarter Schöffengerichte
stand, klingt wie ein Abenteuer-Roman.

Dr. Fritz Hiller, der 52 Jahre zählt, ent¬
stammt einer angesehenen Offiziersfamili«.
Seine Vorliebe für noble Allüren verleitete
ihn zu einer Lebensweise, die mit seinen Ver¬
mögensverhältnissen in keinem Einklang stand.
Er lebte wie ein Grandseigneur, ging ewig
seinen abenteuerlichen Gedanken nach und ver¬
nachlässigte vollständig seine Kanzlei, so daß
er nach und nach die ganze Klientel verlor.

Aber diese zerrütteten BermögensverhSIt-
nisse hinderten Dr. Hiller nicht, den einmal
eingeschlagenen Weg fortzusetzen. Er unter¬
nahm kostspieligeReisen, die ihn kreuz und
quer durch Europa führten.

stieg in erstklassigeAppartements ab und
schließlich charterte er eine eigene Motor-

sacht.
deren Bemannung er sich selbst auswählte , und
mit der er Seereisen unternahm, die ebenfalls
Unsummen verschlangen.

In den verschiedenen Orten an der französi¬
schen Riviera war Dr. Hiller eine bekannte
Erscheinung.

Dort gab er sich für einen russischen
Grafen aus

und man glaubte es dem Mann , der sehr
luxuriös wohnte und ein prachtvolles Auto
mit einem livrierten Chauffeur besaß, ohne
weiteres, daß er über beträchtliche Einkünfte
und Bankkonti verfügte.

Bei anderen Gelegenheiten deutete Dr.
Hiller an. daß er ein Fürst sei. der aus

bestimmten Gründen seinen klangvollen
Namen unter einem Inkognito verberge.

Ueberhaupt liebte es der Rechtsanwalt — ob
aus Hang zur Romantik oder in der Hoffnung,
seine Opfer auf diese Weise leichter täuschenzu
können — um seine Person eine geheimnis¬
volle Atmosphäre zu bereiten und sich als
interessanter Mann zu geben.

Durch sein Auftreten gelang es Dr. Hiller.
zahlreiche Leichtgläubige zu finden, die ihm
Geldmittel in beträchtlicher Höhe zur Verfü¬
gung stellten. Unter seinen Opfern befinden
sich mehrere Berufskollegen, Kaufleute, Beamte
usw„ die sich eine Ehre daraus machten. „Seiner
Hoheit" mit der Kleinigkeit von einigen
1990 Mark gefällig zu sein.

Die Summe, um die die vertrauensseligen
Opfer geschädigt wurden, wird mit über

1«>0 0V0 Mark beziffert.
Schließlich faßten einige der Hereinaelegten

Verdacht und erstatteten gegen den „Fürsten"
die Vetrugsameige . Nun hatte sich Dr. Hiller
vor dem Strafgericht zu verantworten.

I » der Verhandlung gab der Angeklagte
an, die ihm zur Last gelegten strafbaren
Handlungen in einem Zustand von Be¬

wußtseinsstörung begangen zu haben.
Die Sachverständigen stellten fest, daß Dr. Hil¬
ler dem Kokaingenuß gefrönt habe und als
Psychopat zu betrachten sei. Der Strafaus¬
schließungsgrund des 8 51 könne ihm jedoch
nicht zugebilligt werden.

Dr. Hiller. der sich seit mehreren Wochen in
Untersuchungshaft befindet, wurde« zu einem
Jahr zehn Monaten Gefängnis
verurteilt,

Rein Geld —aber Sektgelage.
Prügel, die er verdient hat.

Aus Berlin  wird berichtet: Zu einem
reichlichen Frühstück gehört vor allem Sekt, und
man braucht durchaus kein Generaldirektor zu
sein, um sich so kostspielige Dinge zu leisten.
Nein, dazu gehört nur eine Portion von Unver¬
frorenheit. und wie man das macht, zeigte der
chon 49jährige Karl Vater.

Er begab sich vor einigen Tagen in eine
kleine Kneipe, bestellte ein ausgiebiges
Frühstück, wie es sich für einen Mann ge¬
hört, der keinen Pfennig in der Tasche hat, .

und außerdem drei Flaschen Sekt. Die an¬
wesenden Gäste wurden zu diesem Schmaus
miteingeladen.

Der Wirt , ganz eingeschüchtertdurch einen
o auserlesenen East, wagte die kleinlaute Be¬

merkung: „Ich führe keinen Sekt." Aber Baier

wurde nicht verlegen. „Dann beschaffen Sie
einen, aber tempo, tempo. denn ich bin nicht
gewohnt zu warten." .

Der gute Mann rannte, was er konnte, und
kaufte Sekt bei einem Weinhändler. Darauf
wurde fleißig getrunken: doch als es zum

Zahlen kam. war kein Geld da.
Da geschah es: Der über diesen gewaltigen

Verlust erboste Wirt hob die Faust und ließ
sie einige Male auf das Gesicht von Vater
niedersausen. Er richtete ihn so fürchterlichzu.
daß sogar der Richter meinte: „Sie sehen ja
zum Erbarmen aus. Aber ich kann nicht sagen,
daß es unverdient ist. Denn Sie haben gemein
gehandelt."

Das Urteil lautete aus drei WochenGe¬
fängnis.

Lnstalten. Nach Beendigung des Theaterstücks
and ein gemütlichesTanzkränzchen statt.

'aa-e.
Die Mäusebekämpfungim Oldenburger Land.
Wie bereits gemeldet, hat die Neichsregierung

'ür die Bekämpfungder Mäuseplage 24 090 RM.
bewilligt, wobei der oldenburgischeStaat eben¬
falls eine Summe zusteuern muß. Vis dahin sind
von seiten des Staates 12 000 RM . vorgesehen.
In der Landwirtschaftskammer fand jetzt eine
Besprechungstatt, an der Vertreter der im
wesentlichenbetroffenen Amtsverbände und Ge¬
meinden, die Regierung und Vertreter der
Kammer teilnahmen. Der Hauptpunkt der Ve-
prechunqwar die Erfüllung der vom Reich für

die Hergabe der Kredite geforderten Bedingun¬
gen. Es wurde über die einzelnen Fragen noch
keine Einigung erzielt bis auf den einen Vor¬
schlag, daß für jede zur Ablieferung kommende

Ich fühlte, ich hatte auch hier gesiegt. Mein
Schatten dort auf der Leinwand hatte mir ge¬
holfen. — Und ich hatte ihm helfen wollen!

Es kamen am Schluß Beifall, Blumen, Gra¬
tulationen . Schmeicheleien. Für mich war der
Höhepunkt der Premiere aber jene Szene am
Anfang des Films gewesen . . .

Hollywood hat mir gefallen. Allerdings, am
Anfang war es mir unverständlich. Welche
Geschäftigkeit der Frauen ! Ihr Dasein ist für
sie ein Leben der Arbeit, von morgens bis

nachts. Und angezogensind sie dabei, als wäre
ein eleganter Fünf-Uhr-Tee ihre wichtigste
Aufgabe.

Es sieht so aus , als nähme man nichts ernst.
Man arbeitet und tut so. als k)i alles Spiel.
Dieses Verspieltsein von Hollywood erscheint
zuerst unverständlich. Aber dann entdeckt man.
daß ein ernsteres Hollywood unter der heiteren
Oberfläche mit unerhörter Intensität an der
Arbeit ist . . .

getötete Maus 10 Pf . Prämie bezahlt werden
sollen.
Auslegung der Wählerlistenfür die Landtags¬

wahl.
Das Ministerium des Innern ordnet an, daß

vom 17. April bis 24. April die Wählerlisten
oder Wahlkarteien für die Landtagswahl am
17. Mai ausgelegt werden müssen. Die Ge¬
meindebehörde kann die Auslegefrist auch bis
zum 30. April verlängern. Vor der Auslegung
müssen die Gemeindevorstände in ortsüblicher
Weise bekanntgeben, wo, wielange und zu wel¬
chen Tagesstunden die Auslegung erfolgt und
in welcherFrist und in welcher Weise die Ein¬
sprüche gegen die Listen oder Karteien erhoben
werden müssen.

Aus Bulkadingen.
Einswarden. Dem Frühlingsfestent-

gegen.  Am kommendenSonntag und Montag
findet auf dem Marktplatz das Frühlingsfeft
der Marptbezieher statt. Mit diesem Feste wiro
der alljährliche Markttrubel eingeleitet.

Blexen. Neuer Pächter des Für¬
sorgeheims.  Die Gemeindeverwaltung hat
das bisherige Fürforgeheim mit den dazu ge¬
hörenden Ländereien per 1. April an H. Müller
verpachtet. M. zahlt eine mäßige Pacht und
hat dafür die Insassen zu verpflegen.

Einswarden. Von derFrerichswerft.
Zu Ostern hat die hiesige Werft 28 Lehrlinge
eingestellt.

Emswarden . Aus einem arbeits¬
reichen Leben.  Durch die Krankheit ihres
Mannes gezwungen, hat hier Frau Hebamme
Meyer, Loisenhost ihren Beruf als Geburtshel¬
ferin aufgeben müssen. Damit hat Frau Meyer,
die in so vielen Familien ein- und ausging,
ihren Beruf ein Vierteljahr früher aufgeben
müssen als es beabsichtigt war . Frau Meyer,
die zuerst zwei Jahre in Tossens tätig war,
hat daran anschließend35 Jahre in der Ge¬
meinde Blexen als Geburtshelferin gewirkt.
Ungerechnetder Fehlgeburten hat Frau Meyerbei der Geburt von 2733 Kindern den Müttern
helfend zur Seite gestanden. Vis zur Neube¬
setzung versiebt vorläufig Frau Schulz, Rhaden,
diese Tätigkeit allein. ^

Elssleth. Noch ist es nicht zu spät,
doch viel ist schon verloren.  Dieses
hatte ein Teil der werktätigen Bevölkerung
«ingesehen und ging deshalb die Forderung
dahin, das Reichsbanner in Elsfleth wieder
aktiv in Erscheinungtreten zu lassen. Der
Kreisleiter Gunnemann, Brake, betonte in
einer Zusammenkunftin kurzen Worten die
Notwendigkeitzur Bereitschaftfür den Kampf
um die Republik. Die Zukunft sei ernst und
eine gute Schußtruppsnötiger denn je. Aus
dieser Erkenntnis heraus wurde auch der Vor¬
stand neu gebildet und in bewährte Hände
gelegt, die im kameradschaftlichen Geist die
Republikaner zusammenfassen werden, damit
auch in Elsfleth ein starkes Reichsbanner den
Feinden der deutschenRepublik entgegentreten
kann. An der Elsflether Arbeiterschaft liegt es

mit, ob die kommenden Landtagswahlen uyj>
damit die Aufklärungsarbeit für die Wahl^
im republikanischenSinne und nicht nach d«̂
thüringischen und braunschweigischenMuster
aussallen sollen. Stärkt die Reihen, unser der
Staat , hinein ins Reichsbanner!

KoeLwestdeutlÄe
t . Zetel. Sitzung des Eemeinderats.

Dem Beschluß der letzten Sitzung folgend, nahys
der Gemeinderat am Sonnabend eine Besich¬
tigung des „Braunen Bären " vor. um später
entscheiden zu können, ob ein Verkauf oder eine
Verpachtung des Gebäudes vorteilhaft für die
Gemeinde sei. Nach dieser Besichtigung trat
der Gemeinderat zu einer Sitzung zusammen,
um über diöse Fragen zu beraten. Gemeinde
Vorsteher Borchers schilderte nochmals kurz die
Gründe, die für und gegen einen Verkauf spre¬
chen. In der Aussprache gingen die Ansichten
hierüber sehr auseinander und glaubte ein Teilder Gemelnderatsmitglieder, daß es vorteil¬
haft sei, das Gebäude zu verkaufen. In der
dann folgenden Abstimmung stimmten sechs für
und sechs gegen den Verkauf. Da eine Einigung
nicht zu erzielen war. wurde die Sitzung auf,
gehoben und sofort eine neue angefetzt. Diese
Sitzung wurde mit dem Antrag Hanken auf
Verkauf des „Braunen Värens " eröffnst. Auch
hier war kein anderes Resultat zu erzielen und
galt der Antrag Hanken bei Stimmengleichheit
als abgelehnt. Es wurde nun beschlossen, das
Gebäude öffentlich zu vermieten. Der Eigen¬
tümer der dort lagernden Maschinen soll auf¬
gefordert werden, dieselbengegen Erstattung der
Unkosten anderweitig unterzubringen. — Für
den Bau der Wohnbaracke, der öffentlich aus»
geschriebenwar, lagen drei Angebote vor. Dry
Zuslag erhielt Bauunternehmer Ziergiebel/
Zetel, Lei einem Gebot von 5500 RM . —
E.-M. Cramer wies im Namen der Feuerwehr
die Anschuldigungendes G.-M. Meinen, welche
dieser in der vorletzten Sitzung gegen die Wehr
erhob, als unbegründet zurück. G.-M. GeW
wandte sich gegen Cramer, der beim letzten
Brand sich dahingehend äußerte, als ob die Ar¬
beiterschaft gegen die Feuerwehr sei. Damit
fand die Sitzung ihr Ende.

Rastede. Eine Reichsbannerver¬
sammlung.  Die Ortsgruppe Rastede des
Reichsbanners hielt ihre gut besuchteMonats¬
versammlung im „Kleybroker Hof" ab. Ale
Delegierter für die Gaukonferenz wurde Herr
Janßen gewählt. Unter „Verschiedenes" kamen
noch verschiedeneRundschreiben vom Gau gut
Verlesung. Die sehr anregende Versammlung
fand ihr Ende nach zirka zweistündiger Dauer.

Apen. Die neue Molkerei in Be¬
trieb.  Die neue Genossenschaftsmolkereiin
Apen ist bereits in Betrreb genommen. Mit
den neuestenMaschinenausgerüstet, stellt sie ein«
der modernsten Molkereien dar. Von allen
Seiten spricht man sich lobend über die saubere
Einrichtung aus. Nur ist es zu bedauern, daß
für diese Genossenschaftsmolkerei keine Einigung
der gesamten Milchproduzenten innerhalb der
Gemeinde Apen zu erzielen war . Jedenfalls Ä
es auf die Dauer doch ein unhaltbarer Zustand
und sicher nicht gewinnbringend, wenn zum
Beispiel von Godensholt aus die Milch nach drei
verschiedenenMolkereien geliefert wird. Da
müssen nun, anstatt ein Wagen, drei Wagen
fahren, um die Milch ihren Bestimmungsorten
zuzuführen. Aehnlich liegen die Verhältnisse
für den Ort Bokel. Für die Genossenschafts¬
bewegung innerhalb der Landwirtschaft und
auch in ihrem eigenen Interesse wäre eine bal¬
dige Einiglung zu begrüßen.

Vechta. Eine chemische Fabrik in
Vechta.  Wie die „Oldenburgische Volksztg."
erfährt, ist eine GmbH. „Chemische Fabrik
Vechta" mit einem Stammkapital von 100 008
Reichsmark in Bildung begriffen. Gegenstand
des Unternehmens soll die Fabrikation und dek
Vertrieb von pharmazeutischen Spezialitäten
(Arzneimitteln) sein. Das Blatt glaubt, daßbereits in den nächsten Tagen nähere Einzel«
heften über das Projekt bekannt werden dürften.

Elektrotod eines Liebespaares.
In Philadelphia wurde Frau Irene Schröder

mit ihrem Freund auf dem elektrischen Stuhl
hingerichtet. Sie waren beide überführt, einen
Polizisten ermordet zu haben. Eine riesige
Menschenmenge, die stundenlang das Gefäng¬
nis belagerte, billigte die Hinrichtung des
Mannes , brach aber in Empörungsruse aus, als
bekannt wurde, daß die Frau ebenfalls getötet
worden sei.

Ein Kloster kauft eine Bar.
In der Nachbarschaft des Barmherzigen

Klosters in Preßburg  befand sich bis vor
kurzem eine Bar mit lebhaftem Nachtbetrieb.
Die Klosterbhörden beschwerten sich darüber, daß
das Leben der Nonnen dauernd durch die
rivolen Klänge der Var gestört würde. Die

Kirche erhob sogar Klage wegen Erregung
öffentlichen Aergernisses. Der Prozeß zog sich
ahrelang ohne Ergebnis hin. Endlich beschloß

man kurzerhand, die Var aufzukaufen und still¬
zulegen. An den Verhandlungen, die erfolg¬
reich verliefen, hat auch ein Abgesandter des
Vatikans teilgenommen. In diesen Tagen
ind an die Besitzer der Var 216 Milliarden

tschechische Kronen als erste Rate gezahlt worden.

Literatur.
Die Tätigkeit der Klimaforscher. Die Ee-

lellscha-ft zur Förderung der Klimaforschungim
Nordssegebiet versendet gegenwärtig Wen
neuesten Tätigkeitsbericht. Das Schriftstück
wurde herausgegeben von Dr. Gwlbas in Nor¬
derney. Es bringt für den Interessenten lehr¬
reiche Darlegungen u. a. über die Themen:
„Die Niederschlagsverhältnisse der deutschen
NordiseeiNseln", „Klimatographie der Insel Bor¬
kum". „Ergebniss. der Windregistrierungen in
der Nordsee". „Sonnenstrahlungsapparate als
Heilfaktoren". Das Niedergelegte wird durch
Statistiken, Zeichnungenund sonstige Abbildun¬
gen ergänzt. Der 140 Seiten starke Tätigkeits¬
bericht kann zum Preise von 12 RM . durch
unsere Buchhandlung bezogen werden.
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Der Konflikt zwischen den Führern - er Nationalsozialisten . Berlins neues Oberhaupt.
-4 >> --

rrtt'SKr

Das von den SA .-Leuten besetzte Parteihaus der Nationalsozialisten (rechts ) . Oben links : Hauptmann a . D . Stennes , dessen Entlassung vom Dr . Sa hm , der frühere Danziger Senats«
Amt des Osaf .-Ost den Konflikt verursachte . Unten links : Adolf Hitler , gegen den sich die Opposition der Berliner SA .-Leute wendet . Unten Präsident dessen Wahl zum Berliner Ober«
rechts : Dr . Goebbels , der Führer der Berliner Nationalsozialisten . Oben rechts : Oberleutnant a . D . Schulz , der von Hitler zum Osaf .-Ost bürgermeister durch Vereinbarung der Par-

ernannt wurde , aber sein Amt vorläufig nicht antreten konnte , da die Stennes -Anhänger das Parteihaus besetzt halten . teien nun endgültig gesichert ist.

Erste Aufnahme von Sem Brand - er Shwe Dagon -Pagode in Burma.

(Die weltberühmten Pagodentürme , in Qualm und Rauch gehüllt .) — Die berühmte indische
Pagode , die uralte Shwe Dagon -Pagode in Burma , wurde vor kurzem das Opfer eines Brandes,
der die schönsten Teile des architektonischen Prachtwerks zerstörte, nachdem das Erdbeben vom

Mai 1930 bereits schwere Verheerungen angerichtet hatte.

Motorradrennen der Sechsjährigen.

Auch die kleinen Räder brauchen „Futter " , und so tanken denn drei kleine Teilnehmer gewich¬
tig an der Tankstelle . — In Berlin wurde von Knaben bis zu 6 Jahren eine Wettfahrt auf
richtigen Motorrädern in Miniaturgrötze ausgetragen . Lenker und Beifahrer waren mit Sturz¬

helmen ausgerüstet und sahen wie niedliche Liliputaner aus.

Neitersest ln der Wüste.

(Feierlicher Beginn der traditionellen Kamelparade von Hogar , Nordalgier ) . — Bei fest¬
lichen Anlässen in Nordalgier bietet die Parade der Kamelreiter ein eindrucksvolles Bild , das

an Zeremonie und Schönheit der europäischen Hohen Schule nichts nachgibt.

^ ' 2

Eine Leihbibliothek für Schallplatte «.

(Die Ausgabestelle der Schallplattenbibliothek in der Rheinischen Musikschule Köln .) — Die
Platten werden nur an Musikstudierende , Lehrer und Vereinsleiter ausgegeben und einer
ständigen Kontrolle auf ihren technischen Zustand unterworfen . Dieses Institut , wohl das

erste seiner Art , ist städtischer Besitz.

Mann
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gadeftü - KLe Umschau.
Von der Notgemeinschaft der Jadestädte.

Im Monat März gingen bei der Geschäftsstelle
der Notgemeinschaft ein : Von Einzelspendern
184,50 RM ., von Verbänden und Vereinen
466,40 RM ., von Behörden, Kirchen und
Schulen 365,80 RM ., von Anstalten und Be¬
trieben und durch Veranstaltungen 505,18 RM»
von an die Notstandsküchegelieferte und ver-
rcchnete Lebensmittelspende 495,48 RM ., durch
Sammler aus den Wilhelmshavener Bezirken
1549,25 RM, durch Sammler aus den Rüstrin¬
ger Bezirken 2554,00 RM .; insgesamt 6070,56
RM. Es gilt, möglichstbald die Anzahl der
jetzigen Mittagessenportionen (täglich 240) zu
erhöhen. An größeren Einzelspenden gingen im
März ein: Von Ungenannt 100,00 RM ., von
der Freimaurerloge „Wilhelm zum silbernen
Anker" 71,00 RM ., von der Eesellenseier der
Firma Kuhlmann und von der Berufsschul-
klasseM. O. c. (Feinmechaniker) 28,88 RM .,
von Herrn G. Meyer 25,00 RM ., von der
Mädchen-Berufsschule Rüstringen 42,00 RM.,
vom Arbeitgeberverband für das Tischler¬
gewerbe 15,00 RM ., von Pfarrer Pölling 18,00
RM., von Kvt. Pfeiffer 16,00 RM ., von der
Firma Hinrichs und Frerichs 10,00 RM -, von
LLerverwaltungsinspektor Richard 10,00 RM.
Das Gas- und Elektrizitätswerk teilte der Ge¬
schäftsstelle der Notgemeinschaftmit, daß es der
Notgemeinschaft 2000 RM . überweise. An
Lebensmittelspenden gingen ein bzw. wurden
in Aussicht gestellt u. a. von der Waren-Ver-
tricbs-A.-G monatlich 50 Pfund Linsen und
50 Pfund Graupen, von der „Edeka" monatlich
das gleiche, von Müllers Markthallen monat¬
lich bis auf weiteres 1 Zentner Kartoffeln, von
Herrn Votz, Kurze Straße , monatlich 2 Zentner
Steckrüben, von Kaisers Kaffeegeschüftmonat¬
lich Waren im Betrage von 10 RM . Die
Dauerwaren, sowie die Fleisch- und Wurst-
waren, die Hülsenfrüchteund das Gemüse wer¬
den in der Notstandsküche verwandt; alle
übrigen Lebensmittel durch die Wohlfahrts¬
ämter an die Bedürftigen unmittelbar verteilt.
— Zugunsten der Notgemeinschaft wird am
Donnerstagabend im Parkhaus das 11.
Schüler-Prüfungskonzert des Musikinstituts
Joh. Dreyer stattfinden.

250 RM. Geldstrafe bekommen. Der Kon¬
ditor S . fuhr mit seinem Auto die Werststraße
entlang gerade in dem Augenblick, als die
Schranken über den Fahrdamm herunter¬
gelassen wurden. Der Fußweg war noch frei
und S . benutzte nun diesen zur lieberquerung
der Gleise. Das Rüstringer Gericht sah in die¬
sem Verhalten des S . eine Transportgefähr¬
dung und verurteilte ihn zu einer Geldstrafe
von 250 RM .. da er schon wegen Vergehens
gegen das Kraftfahvgesetz verurteilt worden
war.

NächsterFilmabend des Bildungsausschusses.
Am Freitag , dem 17. April , findet der nächste
Filmabend des Bildungsausschusses mit dem
Film „Die Brüder" statt. Die Organisationen
werden gebeten, den Abend zu berücksichtigen.

Versammlung des Ostfriesenvereins „Frisia".
Die letzte Versammlung wurde eingeleitet mit
der feierlichen Einlieferung der Vereinsfahne
in den neuen Fahnenfchrank. Sodann erfolgte
die Besprechung des bevorstehenden Bundes¬
festes in Bremerhaven. Es wird von den Mit¬
gliedern zahlreich besucht werden. Nach der
Erledigung der geschäftlichenAngelegenheiten
blieb man noch gemütlich beisammen.

Vertreter für den Festungslommandanten.
Für die Dauer der dienstlichenAbwesenheit des
Festungskommandanten. Kapitän zur See Rie¬
del, vom 7. bis 25. April , wird der Korv.-Kapt.
Steffan.  Kommandeur der 2. M.-A.-A., als
Stellvertreter kommandiert.

Beachtliche Marinepoststationen. Poststation
für das Kommando der 2. Torpedobootsflottille
und Torpedoboot „Seeadler" vom 9. bis 12.
April Kiel-Wik, vom 13. bis 15. April Saßnitz,
vom 16. bis 19. April Swinemünde, vom 20.
bis 22. April Saßnitz, vom 23. bis 26. April
Warnemünde und ab 27. April bis auf wei¬
teres wieder Kiel-Wik. Für das Kommando
und die Kasse der 3. Torpedohalbflottille mit
den Booten „Tiger". „Luchs", „Leopard",
„Iltis " bis 12. April Kiel-Wik, vom 13. bis
20. April Swinemünde.
Aus dem EadettödMüren Sport.

t. Polizei 1 — WSV . 1 1:0 (0:0). Ecken4:5
(4:1). Das Spiel war entscheidend für
Meisterschaft in der ^ -Klasse. Trotzdem die
Polizei durch diesen margeren Erfolg nun
punktgleichmit dem Wilh.- Sport -Verein wurde,
langt es zur Teilnahme an den Ausscheidungs¬
spielen, "da die WSV .-Reserve kerne Aufstiegs¬
möglichkeit zur Kreisliga hat. Der Kampf stand
im Zeichen sehr mäßiger Angrifisleistungen.
Durch unnötiges hohes Spiel wurde beiderseits
viel Kraft vergeudet, außerdem war die jeweils
mit Rückenwind spielende Partei dadurch stark
im Vorteil . Das Eckenverhältnis drückt diese
technische Unvollkommenheit richtig aus. Nach
torloser Halbzeu schoß der Halblinke der Po¬
lizisten das einzige Tor des Tages. Leider kam
es bald darauf zu einem bedauerlichen Vor¬
kommnis. das zum vorzeitigen Abbruch des
Spieles führte. Beim Kampf um den Ball
prallten zwei WSVer zusammen und blieben
besinnungslos  auf dem Platz liegen. Der
Schiedsrichter mußte erst durch Zuruf seitens
des empörten Publikums auf den Vorfall auf¬
merksam gemacht werden. Die Zuschauer
stürmten ans den Platz  und waren nicht
wieder zu entfernen. Der Spielführer von
WSV . erklärte, daß seine Mannschaft nicht mehr
weiter spielen wolle. Es muß aber ausdrücklich
festgestelltwerden, daß nicht etwa rohes Spiel
die Ursache der Erregung war, sondern die etwas
nachsichtige Leistung des Unparteiischen Aller¬
dings waren auf beiden Seiten Entgleisungen
zu verzeichnen, doch war dies kein gewollt rohes
Spiel , sondern auf mangelhafte Technik und
Körperbehervschungzurückznführen. Wenn dann
mit der Zeit Lei solchen Mannschaften eine ge¬
wisse Nervosität zu verzeichnenist, so war dies
auf das grob unsportliche Verhalten
einiger Vereinsfanatiker zurückzuführen, die sich
nicht genug tun konnten, die Mannschaften
gegeneinander aufzuhetzen. — Ein Spiel ge¬
winnt und verliert mit der Qualität des .Pfei¬
fenmannes. Herr Graß (Frisia) hatte das
Spiel zu keiner Zeit in der Hand und zeichnet
allein für den Spielabbruch verantwortlich.

WSV . Liga — 4. Halüflottille 1:1 (0:0).
Der WSV . trat mit reichlichem Ersatz für seine
Osterurlauber an. Erst mit dem Abpfiff konnte
der WSV . gegen die verzweifelt um Sieg
kämpfenden Torpedobootsfahrer den Ausgleich
erzielen. Ein knapper Sieg der Halbflottille
wäre dem Spielverlauf gerechter gewesen. —
Der Schiedsrichter, Herr Stndt .' Frisia. ließ
nichts durchgehen.

Frista Liga — Stern . Emden, Liga 1:7 (1:2).
Auch der letzte Wilhelmshavener Verein mußte
in Emden Sieg und Punkte lassen,

Union. Bremen, Jugend — Frisia, Jugend
8:0 (3:0).

Union, Bremen, Schüler — Frist«, Schüler1:1(0:1).
Roland. Delmenhorst, Schüler — WSV..

Schüler. 2:2 (1:0).
Handball.

Die Spiele der Schiffsmannschaftennehmen
weiter ihren Verlauf . Es werden die Spiele
um den Pokal ausgetragen, den die beste
Mannschaft der Nordseestation erhält . Im
letzten Jahr  war die IV. Halbflottille Flotten¬

meister. OS sie es in diesem Jahre wird, ist
fraglich, da die anderen Schiffe auch über gut
eingespielte Mannschaften verfügen. Die Spiele
werden nach dem Pokalsystem ausgetragen,
wonach der Verlierer ausscheidet. Es sind fünf
Teilnehmer da. Von diesen fünf Mannschaften
müssen vier gegeneinander kämpfen, durch das
Los bestimmt Die fünfte Mannschaft spielt den
lachendenDritten und tritt erst gegen die Liga
an und kommt so auf alle Fälle in die Ent¬
scheidunghinein.
Linienschiff„Schlesien" gegen III . Halbflottille.

8 : 3.
Die Halbflottillenmannschaft konnte nicht in

Zug kommen und spielte viel zu unentschlossen
Man versuchte vorm Tor alles durch Allein-
sptc-I zu erreichen und erreichte nichts Es fehlte
auch das genaue und vor allem das rechtzeitige
Zuspiel, das sonst vorhanden war. Vorm Tor
gingen alle aussichtsreichen Chancen durch
egoistisches Spiel verloren. Jeder wollte alles
machen und keiner erreichte etwas. Es fehlt
noch sehr an Mannschaftsgeist in der Halb-
flottillenmannschaft. In der Schlefienelfklappte
es vorzüglich. Die Hintermannschaft stand sehr
gut, vor allem der Torwart , der die drei Tore
auch hätte halten können. Die Läuferreihe
arbeitete recht ansprechend. Im Sturm fiel nur
der Rechtsaußen ab. Der Linksaußen war durch
seine flinken Alleingänge sehr gefährlich und
brachte seiner Mannschaft eine rasche hohe
Führung . Auch der Jnnensturm verstand sich
und spielte wie aus einem Guß. Die „Schle¬
sien" siegte verdient und qualifizierte sich damit
für weitere Spiele. *

Dritte Halbflottille — Seeadler 5:8. Auch
hier steckte die Halbflottillen-Elf von einer
Bootsmannschaft eine empfindliche Niederlage
ein. Das Spiel hätte nicht verloren gehen
brauchen. Aber es gibt in jeder Mannschaft
Spieler , die alles allein machen wollen und
nichts erreichen. Sie schaden nur der eigenen
Mannschaft damit. Das Spiel hätte gewonnen
werden können oder doch mindestens unentschie¬
den stehen können.

Seeadler — Polizei 5:2. Die Polizei zeigte
schon wieder ein besseres Spiel . Es war mehr
Fangsicherheit in der Elf als sonst. Auch das
Zuspiel klappte. Das Spiel war stets offen und
sehr flott . Den Spielleistungen nach wäre ein
Unentschiedennicht mehr als gerecht gewesen.
Die Polizisten hatten das Pech, daß sich ihr
Torwart verletzte. Der Ersatzmann ließ sich
dann sogar einen Ball durch die Füße kollern.
Das Spiel war aber interessant und an spiele¬
rischen Kampfmomenten reich.

Fünffacher Mord.
(Belgrad,  7 . April. Radiodientt .)

Ein fünffacher Mord wurde in Kamnica in
Slowenien verübt. Der Bauer Alois Doba,
seine 70jährige Schwester, seine zwei erwachsenen
Töchter und sein sechsjähriger Sohn sind von
einem Unbekannten erschlagen worden. Die
Leichen hat der Täter in bestialischer Weise zer¬
stückelt. Der Mö>Äer ist entkommen. Man ver¬
mutet, daß ein Raubmord vorliegt.
Selbstmord eines Pfarrers ans dem Friedhof.

In Mainz  fand ein Friedhofswärter bei
einem Rundgang die Leiche eines Mannes , der
auf einem Friedhofsweg in einer großen Blut¬
lache lag. In dem Toten, der sich durch Oeff-
nen der Pulsadern das Leben genommen hatte,
wurde der Pfarrer Vogt erkannt. Da keinerlei
Anhaltspunkte für die Verzweiflungstat vor¬
handen sind, nimmt man an. daß der Selbst¬
mord in einem Anfall geistiger Umnachtungbe¬
gangen wurde.

Ern schweres Autounglück hat sich in ies
Nähe von St , Etienne (Frankreich) zugetragen.
Hier stieß ein vollbesetzter Autobus mit
einem Straßenbahnwagen zusam»
men.  Durch die Wucht des Zusammenstoßes
wurde das Auto schwer beschädigtund 28 der
Insassen zum Teil lebensgefährlich verletzt.

GmMMerr.
K. S . Qtter. Ihr Einkommen aus den

beiden  Renten übersteigt das steuerpflichtige
Einkommen (etwa 90 RM .) und deshalb hat
auch das Versorgungsamt die Steuern in Abzug
gebracht.

Goldene Hochzeit. Das seltene Fest der
goldenen Hochzeit können am 9. April die Ehe¬
leute August Goedeker  in Wilhelmshaven,
HeppenserBatterie 30, feiern.

Silberhochzeit. Am heutigen Dienstag be¬
geht das Ehepaar Magg  in Rllstringen, Kaak-
straße 20, seine silberne Hochzeit.

gaöettödMche
Varterangelegeubetteu.

Engerer Vorstand. Heute abend 6 Uhr findet
im Parteisekretariat eine Sitzung des
engeren Vorstandes statt.

Billige Theaterkarten. Theaterkarten für die
Volksbühnenvorstellungam Sonnabend, dem
11. April , sind im Parteibüro zu haben.
Der Abend gilt als Festoorstellunganläßlich
des zehnjährigenBestehensder Volksbühne.
Gespielt wird das Schauspiel „Othello".

Distrikt Neuengroden. Morgen Mittwoch,
abends 8 Uhr: Funktionärsitzung bei Sand¬
meyer. Wegen wichtiger Besprechung ist
vollzähliges Erscheinen notwendig. — Für
das Schauspiel „Othello" sind verbilligte
Karten beim Friseur Könnecke und in der
„Nordseestation" zu haben.

Die Distriktssühre» von Schaar, Neuengroden,
' Heppens und Bant nehmen morgen Mitt¬

woch, abends 6.30 Uhr, an der Sitzung des
Vildungsausschussesim Parteisitzungszimmer
teil. Die endgültige Ausgestaltung des dies¬
jährigen Maitages soll besprochen werden.

SozialistischeArbeiterjugend. Heute abend übt
der Sprechchorim Heim (8 Uhr). — Heute
und Donnerstag muß mit den Karten von
unserer Feier abgerechnet werden. Eben¬
falls müssen die Unterkassierer bestimmt die
April -Hefte abholen und abrechnen. — Jün¬
geren - Gruppe: Mittwoch, pünktlich 8 Uhr,
wichtiger Zauseabend. Sonntag Fahrt ins
Blaue . Kosten keine. Abmarsch8 Uhr Gas¬
anstalt . — Gruppe Ebert : Donnerstag Aus¬
spracheabend. Sonntag Plattdeutscher Abend
und Fahrt zum Upjever. Die Kosten (70 Pf .)
sind am Donnerstag zu begleichen.

GewerNHaMtHer
VerSammluimsSalender.

Freie Gewerkschastsjugend. Freitag , 10. April,
abends 7 Uhr: Jugendkartellsitzung im Ee-
werkschastshaus, Zimmer 2, Pünktliches Er¬
scheinenaller Ingendleiter und Delegierten
ist Pflicht.  _

Reichsbanner ^
SÄwarz-Rol-Gold.

Wilhelmshaven - Rüstringen. Iugendabteilung
am Donnerstag, 9. April, abends 7.30 Uhr:
Antreten beim Heim (Uebungsmarsch). —
Sport am Dienstag fällt aus.

Reichsbanner-Kapelle. Mittwoch, abends pünkt¬
lich 7 Uhr : Vlasprobe bei Frerichs. _

Für die Schnstlettung oeianiworrlich Joses
Kliche,  Rüstringen . — Druck und Verlag:

Paul  H u g L Eo  Rüstringen _
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MMlWtzW.
Wir bringen zur Kenntnis , daß Anschlüssean

das bestehende Eleichstromnetz nicht mehr ausge-
sührt werden . Alle neu anzuschließenden Motoren
und Apparate für Gleichstrom sind der Strom-
dersorgungs -A.-G. in Oldenburg durch die zuge-
wfsenen Installateure zu melden . Apparate und
Motoren, die nicht gemeldet worden sind, können
bei einer eventl . erforderlichen Umstellung aus
Drehstrom nicht berücksichtigt werden . Bei der
bevorstehenden Umstellung von Gleichstrom aus
Drehstrom ist besondere Vorsicht notwendig , damit
unnötige Kosten durch falsche Beschaffung den
Anschlußnehmern erspart bleiben. Es empfiehlt
sich, bei Anschluß von Gleichstrom-Apparaten stets
Mit einem zugelassenen Installateur in Verbin¬
dung zu treten , damit unseren Abnehmern keine
Unannehmlichkeiten entstehen. Mehrfach -Siche-
tungen und Einschraub -Automaten sämtlicher
Fabrikate sind nicht zulässig. Das Flicken von
Sicherungen ist nach der Ministerial -Bekannt-
wachung vom SS. S. 1027 verboten und kann mit
einer Geldstrafe von 150 RM . geahndet werden.

, Am BeklüWligmbiet
m MuMlWitW'M. Mndurg-
Wiezlanij zimlchne WvoWMeme:

W Brandorsf , Donnerschweer Str . 33
Hugo Bartsch, Eversten , Hauptstr . 77
Alois Braun , Haarenuser 14
Karl Bloß , Nadorster Str . 104
M. Blikslager , Nadorster Str . 67
Max Bruchhaus , Staustr . 32
Georg Cording , Achternstr . 11
Diekmann , Lange Str . 2
B . Eikler, Osternbura , Stedinger Str . 67
E. Eismann , Osternvurg » Cloppenburger

Straße 64
M . Frevel , Lindenstr . 47
W .Hasenbein , Eversten . Am Schießstand 11
H. Hempel, Mühlenftr . 13
H. Herborth , Haarenstr . 3
Gebr . Högner , Heiligengeiftwall 2
Heinrich Jaeger . Osteinburg.

Bremer Chaussee 101
K.Janßen, Wardenburg bei Oldenburg
Ad, Krüger , Osternburg , Bremer Sr . 37
Karl Lemm, Rastede-Hostemost i. O.
H. Ludewigs , Kirchhofstr. 2
I . Martens , Steinweg 31
Edv Memmen , Ritterstr . 15
I . Meinjohanns , Nadorster Str . 20
Heinr . Mvorhausen , Rastede i. O.,

Antvn -Günther -Str . 36

I . Otholt , Rastede i. O.
Claus Poppe , Kreuzstr . 22
Emil Sander , Gaststr . 3
Gerh , Sander , Ofenerdiek, bei Oldenburg
Heinr . Sander , Nadorster Slr . 8
SchröderLPiel , Donnerschweer Chaussee8
Franz Setje -Eilers , Achternstr . 15
Siemens -Schuckert-Werke, Bremen,

An der Weide 14
Fritz Stöver , Staustr . 9
Clirnar Tebje, Haarenufer 8
Otto Theilsiesje, Osener Str . 36 (Geschäft

Burgstraße 29)
Fritz Weinten , Rastede i. O.
Joh . Wichmann . Ulmenstr . 41
Heinr . Wilken , Nadorst i. O., Krehenstr . 32
Jos . Wipperfeld , Ehnernstr . 157
W . Luttmann , Wardenburg i. O.

Arbeiten an elektrischen Licht- und Kraftan¬
lagen dürfen nur von zugelassenen Installateuren
ausgesührt werden . Die Installateure sind ver¬
pflichtet, jede Aenderung , Erweiterung und Nsu-
anlage der Stromversorgungs -A.-G. zu melden,
da sie sonst die Zulassung entzogen bekommen.

Stvsmoevsovgmrgs-KG.
Slvsnvuog-Sftfswslims

Melliea
für Garten und Feld

sortenecht und hochkeimfähig.
Verzeichnis kostenlos.

Mltz . Meyvens.
Oldenburg» Lange Straße 84» Postfach 1S4.

»ISlklttllWMiMIIer!
SipotldUUZ : » vll «« n»it 8oL8 «I»«tt8.
!el»1«nn, vlrn « trnrnirti «. I»

» »« «rrsUsi »«»11 Knr »nt1s8vl »«1« .

Dienstag , 7. April,
7,45 bis 10 Uhr : ^ 28.
„Die Verschwörung des
Ficsko zu Genua ".

Mittwoch, 8. April,
3,30 bis geg. 5,45 Uhr:
Ausw .-Vorst. Nr . 28:
„Freie Bahn dem Tüch¬
tigen".

7,4b bis 10,45 Uhr:
* „Fidelio".

Donnerst ., 9. April,
7.45 bis geg. 9,39 Uhr:
L 28. „Das Schutzengcl-
spiel".

Freitag , 10. April,
7.45 bis 10,30 Uhr:
0 27. „Der Vogelhiind-
ler".

Sonnab ., 11. April,
7.45 bis geg 9,30 Uhr:
o v 28. „Das Schutz¬
engelspiel".

Sonntag , 12. April,
3,30 bis 6,15 Uhr : „Der
Vogelhändler".

7,30 bis 9,45 Uhr:
„Freit Bahn dem Tüch¬
tigen".

8<MM
reparswr

MlAkil MöllM.
Reparaturenschnell,
billig und dauerhaft.

1»ItU»1«i»8tr . IS nsd.
^llrl»«1l8»«»1.

SIMM. WWW
lFretbank).

Mittwoch
von 8.30 bis 10.30 Uhr:

Gr . FleWerkauj
ohne Nummerausweis.

LZusiiltU»« » «»
l.N<SrlLdr» .

>Vvlnst»nciIuns
LMI . » « Mions

MMsz I. V. »
Nssrvn »1r»S« SV

Btmmt Nsere Mmnte »!
37. 2SS

stM -M Mst -Wm

Lotterie
Beginn äsr neuen Batterie unä äsr riektigs

Zeitpunkt rmr Beteiligung.
^n » SV. unel 21 . ^ prll NsI »« « Z—ölvr  1- Lisas «. — ^ -»—»»»

Lpisikapital in äen 5 Hassen runcl
"1 ll MW »» «»

« « IvIisiuririL

Mobstgevviulle , Prämien u. Hauptgewinns:
2 MU1 « « v « lWc»
1 Million ÜUL.
4x500000
sxsoooov
2x200000

12X100 00»

Bosp reise:

usw.
'I.

UL s — io — 20.— 4o_
Tose swpüedlt

Ltaatl. 1>ottsris-
Linnakms

tt1üi«»1»»»rL 58, ^ olitvrnslrrrli « 82
Tel . 2465. P .-Sok. L . Hannover 10799.

l-isi 'rbei 'g

Vrsuü . 8ü66 . KIsssen-

2iedungsbsginn sodon Uontag , 20. LptU

Ossammtgsvinns runä j

114 Millionen
Hrupttreüer:

4XSV0000 2X200 000
2 X 200 000 12X10S 000
VLs erLükts oüttlvror Oovüuis rwvsrLiäsrt
Î ospr ei» */s *Il DoppvUos
proLlLsse5.- 10.- LO.- 40— S0.- L6

korto rwä lasts sxtrv
8t »a1liobs Lottsrle -Linnaluav

0No WuM
Oldenburg 5->"<-<> 1

vsr » AUL ÜLD

IIIIII kueoksus
MWMs L ksiWSI!
oiSonbui 'g 1. v.

1 4uIius-UossnpIa.tr 5
iXsus Ltraks3

I xsAenüber Lakä Klinqs
ffffjjk'ernr.-LaminsI-iVr. 4741



ü 0

«44»S»S K« «t

M
fkildstüvilLtssLkö«
rumldmbäiigen . la Rind-
Icder.

fslltl8lÜvll8tS80tlM
Kincücder .scstr gutel ) ««-
liiät mit KIccsteinsatr.

8o !lllllS «ireNkür Knaben
«nd51ädcsten , Kindleder
mit starkem bederricmen

8öIülIlWWH tür Knaben
und stlädcstev » Is Voll-
rindleder , gavr genabt

AKtSN!S80tl8N prim»
Ktndteder mit6riüund
8cstiene . . . . 4 .50 5.75

kadieMSMertr - sroü.
Kiodleder , kicustda und
genarbt ,W7nkeiver »cst1u8 ^

8ö8 !ö4öll3 ö̂!i! sämtiicste
stiniaturen , polierter
Kaod 0.55, « »polierter

KkiffsIIlgblen i« « öl-
mit Lild , doppelt 0.40,
einkacst . . . . 0 .28 0.25

8eti « smmlio8eil m ^ u-
minium , mit 8tülpdeckel
0.220 .12, 8cstraubdeckel

8ekiseibköfte sämtiicbe
llniaturen , mit biauer
«. scstvarrer Decke , 2 8t.

86 !iseidIlIgl !lIöNj .̂ ck8.
tuest u« <1 kestem Deckel,
48 Statt 0.28, 56 Matt

keiÜdleM »« - pr »° -
kappei »6röke52X7l5cki0
.6röke 50X65

HöIÜ86!lIöII6II ausSucbe , 4b / » I»
ostne stlaL . . 0.60 0-50, II
mit stsaL . . . . . . . VchVv

Äil !tlöjl !lg8tekl mitQriF . ^ - »»»
stinsata , ostne 8cstIoL 5.25 I
einkacst . 1.95 » V

?38l8lIIrsSil !gNim8leck - »
Kasten « nä kappkasten II III
12 starben 0.50, 6 stmHen VSZ .V

l>.85
4.A
?.K
r . ? s

S.5ll
V.4lj
l>.18
V.15
l>.15
M
4.85

V.Z5
in gutercLus-

küstrung , 12 starben 0.95,
24 karbcn 0.65, 10 starben
^8lllrlik«i88kü!emütren
biauDucst,Königinl .uisc-
und kik sttarien -8cstule

KilsböN8vIiüIesMl »kkli ^ « x
bis « ducst , mit 8ilber - I
trcsse » ,guteVerarbeitung K.» T v
prskl. 8okiillllsiüelis»> Z»i»
aus Tveed « . Woiistoüen ^ ßlll
stübscbe/t .usküstrung,5 .75 L »i »V
ftsia. I«esü-W«itel
Lotte korm

9.50 7^ 0 4.88

1.58

KwIelLnrlE
bla « Bolton.
. . . 6rö8e 2 (-l-o-75)

8öIlül3H ?IIA aus prak - F» Istsd
tiscsten un «l Äraparier - II Uli
lästigen 8to8en , 9.50 7.50 V »vV

^Sl !v!len8oluil8vliüMii ^Klan Indantkren mit I
buntem Lesatr . 55 cm

^8l !elien8ellüsrs
Hangetorm , veiL stIuU
mit stinsatr , Dascste, 55 cm

Kinlks - ^ gtSf Wolle 4, « «
plattiert,soliLe ^traparier - / / II
crualität (4- 0.Z0) 6r . 2 »t » » V

Kin8ös - l.WbkkMll8mjti,
KeikverscsttuL ,dauerstak - H Hill
te (Qualität (-s-O.W) Or . 2 VchVV

KiM - 8tlüWföbes <m - « - itz
clers krättige , 2tädigc II mll
Sauwvolle (-j-04)5) 6r . 1 V » 7lV

Xis!lIes- Kiiiö- 8trüiiiiifs
scbwere (Qualität , mit
>VoIIranä <4- 0.10) Qr . Z

8ü !lül8llöl6 !scbrver .kräl - »»
tise Löileo , leclcrkappeo , ^ Uli
6röLe 51/55 6.75. 27/50 V « i »V

I^ iler , kür
Knaben un «1 - läclcben,
QröLe 51/55 5.50, 27/50 4.88

« « IM
Vs8 i^ 3us äsr guten ( ZusIitZren , Wilkelmslisve«

Kirchliche Kachrichlc».
Ev .-W . KirAkgemeinde Siüllr .-Ne « ev8e
Mittwoch , den 8. April , abends 7.30 Uhr, Bibel¬

stunde . Bambergsr.

EMilide-BersliiliililW
Zu der am Donnerstag , dem 8. April , abends

8 Uhr , in der „Lilienburg"  stattfindenden
Gemeinde -Versammlung werden alle Gemeinde-
Mitglieder eingeladen.

Der Kirchenrat
der evangelischen Gemeinde Heppens.

Rodiek,  Pfarrer.

Qswssvlisns guis

Lcwcn vulrlappc»
nlvlit untsr 10 Kilo,
ksuksn ru jscisr ^ sll

PSIII N» S L ( «
»Ich war a» ganzen Leibe mit

Nscktsn
behaftet , welch- mich durch da » ewige Zucken Tag und
Nacht peinigten . Nach dem Lesen Ihrer Drucksache
war mein erster Wegzur Apotheke , natürlich nur ln
dem Gedanken , eine Mark zu verschenken ; aber e» kam
anders . Nach einer Einreibung von kaum 14 Lagen
mit „Zucker"» Patent -Medizinal -Seise " waren mein»
Flechten vollständig verschwunden Deshalb laste ich
es mir nicht n- hmen . Ihnen l « x>mal Dank zu sagen
d -nn „guck- r 's Patent -Medizinal -Ssise " ist nicht Mk
1.50, sondern Mk. hundert wert . S . MLstling ." d Etck
evPfg . <15°/„ig>. Mk. t .- (L5°/„ig ) u . Mk. 1.50 <A °/«ig
stärkste Form ). Dazu „guckaoh - Creme " l» 35. so , 75
nnd I<x> Pfg .) In allen Apotheke, », Drogerie » und
Parfümerien erhältlich.

H. Bruchhause». Rüstringen . Wilhelmsh . Str.
«ermann Enke, Rüstringe ». Lilienburgstr . S
Daul Herms . Drog., Rüstrlngen . Gökerstr. 89
Hans Lülwes , Rüst ungen, Wilhelmsh . Str.
W. Thiele, Löwen-Trog .. Rüstr .. Gökerstr. 89
Seikmhaus Nordholz, Rüstringen . Gökerstr. 39
R. Lehmann Drogerie W'haven. Bismarckstr.
Drogerie Otto Cremer . W'haven. Roonstratze
Drogen - Meher . Wilhelmshaven , Marktftr . 18
E Hausmann , Drogerie W'haven. Roonstratze
O. Zoch, Bismarck-Drog., W'haven, Bismarckstr,

öte len. umiet.
Lausbursche für Nach-

mtttagsstunden per so¬
fort gesucht. L. Hirsch¬
berg, Börsenstraße 89.

Obermaat sucht eine
dreir . Wohnung , mög¬
lichst bald. Off. u. V.
5381 an die Exp. d. Bl.

Kinderl . Haushälterin
für Haushalt auf dem
Lande gesucht, Alter 35
bis 40 I ., zwecks spät.
Heirat . Off. mögl. mit
Bild u. V. 5396 an die
Expedition d. Bl.

5lM51Ml!
z. Waschen u. Reinmach
Middelsfährstr . 7d, P .r.

Suche f. 14jähr . Sohn
Lehrstelle, gleich w. Art
nach autzerh. Lehling,
Rüstr ., Lindenstraße 11.

riM.Mlliliig
zu vermieten . Nordsee-
straße 22a, Hinterhaus.ft8UM.I8W.riMM
sos.zu verm .Rüstringen,
Artilleriestr .1, II .Mitte,
gegenüber der Kaserne

Möbliertes Zimmer
an ält . Person zu ver¬
mieten. Zu erfr . Adolf-
stratze 21, 1. Et . rechts.

verloren
Gel. Hufschmied, 211 .,
sucht Beschäftig, auf d.
Lande, od. als Kutscher.
Offerten unter V. 5386
an die Exped. d. Bl.

Verloren in d. Marktftr.
a.Ostersonnabend,vorm.
eine schw. Handtasche m.
Inhalt . Eeg g. Belohn,
bitte abzugeben. Edo-
Wiemken-Str . 10a, P . r.

Lu verknusen
4 -Röhre « - Schrank-

eadio billig zu verlaus.
Zu erfrag ., bei Wagner,
Marineschlachthos.

Fußball - und Handball-
fchuhe gut und billig!
Joseph Hesse»

Müllerstraße 21.

Ein Lautsprecher (neu),
Fabrikpreis 42 Mk., für
1b Mark zu verkaufen.

Lesfingstr. 66, Part . l.

4rädr . Handwagen (4
bis 5 Zentn . Tragkr .)
zu kaufen ges. Angebote
unter B. 5383 an die
Expedition d. M.

Auw -Ersatzreifen
(Marke „Kelly"), Größe
32X6 , aus Felge mon¬
tiert , am 4. d. M. von
Heidmühle bis W'haven
verloren . Gegen gute
Belohn, abzugeben bei

G. Ahlss, W'haven,
Börsenstr . 42, Tel . 292.

»MUMMverschiedenes

IlMll-it.MWen-
EllkilMe

ändern u. umarbeiten
(Kleid ca. 4- 8 Mk.)
Zuschneidelursus zur
Selbstansertigung.

k.lmtlelll
Manteuffelstr .20,Ilks.

Verreist
Dr . Schultze-Heubach.

Heitzmangel
zur Benutzung.

Ecke Luisen- und Ad-
miral -Klatt -Straße.

Unbedingt zuverlässig
ceparierk jede >8860

zu wirklich  soliden
Preisen

OK« .
Uhrmacher.

Wilbelmshav Str . 10.

Ser» IM«»
Buchhaltungsbüro und

SlMIbNlllNg
Telefon 183. Deichstr. 20
Bürozeit 14 bis 19 Uhr

MWmi
Schulartikel — Schreib¬

und Rauchwaren.
11. Limsrt

Börsenstraße 79
Nähe Mitscherlichstraße.

VIVL8
kür

ft8i8-8!lg!
L« finbell krei

pslll üngLLv.
po »Lk » t » riüe ? s

kür ? ÜSN

kür ? ÜSN ^ rVQkMQNN

kür - ÜM I/Sr ?srN

^ NLL « r Ltr - Sf L Oo.
8 « «5LerZ ? rrLLrs ^ sr « .

Nüskr -rriN « « , NsksrsLi ?. 76 . SS « . L6S

g'

wiN ^ etinshttV  eir.

Die Eintragungslisten sür das Volksbegehren
„Landtagsauslösung " liegen vom 8. bis 21. April
1931 in Zimmer 6 b des Rathauses zur Eintragung
aus und zwar an den Wochentagen von 9 bis 1 Uhr
vormittags und von 4 bis 7 Uhr nachmittags und
an den beiden Sonntagen (11. und 18. April ) von
2 bis 6 Uhr nachmittags.

Wilhelmshaven , den 4. April 1931.
Der Magistrat . Valfairz.

ASvues 8rkau » PtoII »ai >»
- vir « « veri » eil « lü

8 .1S V ä gl i e b 8 .13

HI« kajailsi '«
Opsrstts von blmmsriob Külwän.

Lodülsrksrtsn 75 ? k.

VLVdMglMg.
FürdieWagenhalleusw .derKrastsahrbereitschaft

werden die
Malerarbeiten

öffentlich ausgeschrieben.
Die Unterlagen sind, soweit der Vorrat reicht,

gegen Selbstkosten-Erstattung von 0.50 RM . beim
Standortsbauamt , Zimmer 66b, erhältlich.

Angebotstermin : 13.April 1931, mittags 12 Uhr.
Zuschlagssrist bis 30. April 1931.

Wilhelmshaven , den 7. April 1931.
Standortsbauamt.

VSV - kNglMg.
Für den Neubau der Reparatur -Werkstatt der

Krastsahrbereitschast werden nachstehendeArbeiten
öffentlich ausgeschrieben:

Los 1 Dachdeckerarberten
Los 2 Klempnerarbeiten.

Die Unterlagen sind, soweit der Vorrat reicht,
gegen Selbsttosten -Erstattung von 0.50 RM . für
jedes Los beim Standortsbauamt , Zimmer 66d,
erhältlich.

Dortselbst können auch die Zeichnungen ein¬
gesehen werden.

Angebotstermin : für Los 1 13. April 1931,
vormittags 11 Uhr ; sür Los 2 13. April 1931,
vormittags 1130 Uhr.

Zuschlagssrist bis 30. April 1931.
Wilhelmshaven , den 7. April 1931.

Staudortsvauamt.

ZLmlcrscnc
jetzt nur noch
20pk . il « pkinri>
Sämtliche anderen Artikel in bekannt bester
Qualität zu niedrigsten Preisen . 5 ' /«Rabatt.

IMMrliMiierlMMi'ill
W 'havener Straße 15 Gökerstratze 63
Werftstraße 17 Bismarckstratze 141

MeMllMewte 8M.K.
Hollmannstratze 3.

B ü ch e r a u S g a b e:
sorm. Dienstag u. Donnerstag 11—12.30 Uhr,

Sonnabend . 11— 1.30 Uhr.
lachm. Jeden Werktag (außer

Das Lesezimmer ist an jedem Werktag (außer
Sonnabend ) geöffnet vorm, von 11 bis >2.30 Uhr.
nachm, von 3 bis 6.30 Uhr, Sonnabends nur
vormittags von 11 bis 1.30 Uhr.

Wrimr MMIMIMI

kllMllr. 8«. FttOr.M.
rvvooo Exemplare

rvurckon verkauft von cisr
Illbiläuinrsusgsve
äss klassisekeil Werkes
von /luANst Kobel

Oie krsu
uniitleiSorjslirmur

(520 Leitsu, mit korträt,
Ksillöu7.50 ktsieksmark).

ksssu Lued Lis äisss rviektiZs LrseksiuuuA
äes ckeutsvksll Luedstancksls. 2u staben in äer

VoNttbuützksnÄIuns
Wilstslmsstavsn , Narktstraks 4K unct cksren
Filialen in Olctsnkurg , Tsiesttsrnstr . 4, Krake,
kastnkokstr . 2 und ^ ordsnkain , kastnstokstr . 5

vreyer
v «n « erstaZ , ». V̂prtl , 8 riiv

11. 5Mer - PMng § üümrl

iin großen psrkllsiirsrlsl.
iVaeN 8olil « « r ll -iiirkvUii ^ejieil.
Oer lürtrag ist kür die blotgemsinsodakt.
Liotr . 50 kk., Vorvsrkank kianobansckod . Orsxer,
Uindenbnrgstrake 32. Obsed -LonrertüÜAel.

U NstgemMchast i» k WeWte . > !
Gedenke »er Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen ! , -
Gedenke der Hungrigen!
Gib für ein warmes Mittagessen!

m . k » 0k » « LM
Srck - TI II tl
MD ^ W li-xc. 1887 lel . 1294

L.m K. Lprii , naestmittaAS7.20 Ostr,
entsestiisf naestkurror ,sestrvsrsrLrank-
stsit unsere iisde Autter , Lostwiŝ sr-
inutter , Orobmntter , OrArobmnttsr
und laute

IiIllM Iriill
ged. Istrks

im Liter von 85 dastrsn.

Dies bringen tiskbstrübt rur L-nroigs
Max Kiistvr «rill I rnrr , ged. LruU
Onrl lLruIl unll I rn « , geb. beist
Obristopli Qelst u . Irnn , ged. LruII

Lnksi und Urenkel.

vis veerdigung Ludst am vreiiag,
!dem 10. Lprit , naedmittags 1>/z vstr,
vom lrausrstanss , Oenosssnsekakts-
straks 4, aus statt.

z

llMch « » MliMltst - Veilint
_ Verivaltuiigsstelle Varel

Xseliriik!
Lm 5. Lpril starb naok langer Krank-

beit unser treuer Kollegs , der Krässr

MiiM VeiiM«
im Liter von 38 dakrsu.

Nein Lndeoksn bleibt bei uns in vkren.
Lssrdignng : Nittwoeb 11 vstr vom

Krankenkanss aus.
Vtv Ortsvsrvviiltnng.
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